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Dentſches Reich.
Geſtern Vormittag arbeitete der Kaiſer von 10 Uhr

ab längere Zeit m dem Chef des MilitärKabinets, General
v. Hahnke, und geleitete mittags den König und die Königin
von Württemberg nach dem Anhalter Bahnhofe.

Nach Mittheilungen aus Genug beſtätigt es ſich, daß
Kaiſer Wilhelm am 15. Februar zu Lande reiſend, dort eintrifft,
um eine Begegnung mit dem König Humbert von Jtalien
zu haben. Die betreffenden Ordres ſind den M. N. N. zufolge dem
deutſchen Generalkonſulat in Genua bereits zugegangen. Un-
aewiſſer iſt es, ob Kaiſer Franz Joſef gleichfalls an dieſerBegegnung Theil nehmen wird. Zugleich wird wieder die Be

hauptung aufgeſtellt, daß mit der Ankunft unſeres Kaiſers
deſſen Yacht „Hohenzollern“ in Genug eintrifft, mit der der
ſelbe zuerſt dem kranken GroßfürſtenThronfolger von Rußland
in Nizza einen Beſuch abſtatten und dann nach Neapel hin
überkreuzen will wohin die Reiſe weiter gehen wird, ſcheint
noch nicht beſtimmt.

Gegenüber den Nachrichten, betreffend neue Marine
Forderungen, hält das Hamburger Blatt des Fürſten Bis-
marck an der Auffaſſung feſt, daß wir allerdings mehr Kreuzer
als bisher brauchen, um den Aufgaben zu genügen, die der
deutſchen Marine geſtellt ſind.

„Wenn höheren Orts eine darüber hinausgehende Vermehrung
der Flotte erſtrebt wird, ſo wird man abzuwarten haben,
wann und wie die entſprechenden Forderungen geſtellt
werden. Wir haben keine Neigung, das „Uebermorgen“
vor dem „Morgen“ zu behandeln, ſondern wir wünſchen zunächſt
einmal den dringendſten Bedarf befriedigt zu ſehen, ohne die Dar
leiher und Steuerzahler mit der Androhung weiterer Forderungen
zu ängſtigen. Qui trop embrasse, mal étreint. Eins nach dem
Andern. Vor der Hand brauchen wir nur gepanzerte Kreuzer
mehr. Wir müſſen ſo viele Schiffe haben, daß wir jederzeit, ohne
in Verlegenheit zu gerathen, welche davon irgendwohin ſchicken
können, wo ſie gerade gebraucht werden. Daß eine Vermehrung
der großen Schlachtſchiffe fürs Erſte nöthig ſein wird, glauben
wir nicht.“

Der „Bund der Landwirthe“ und die Parteien..
Wir begegnen in der D. T. Z. folgender Erklärung: Jn der
Erörterung, die der bekannten Rede des Landwirthſchafts-
miniſters folgte, hat man wieder vielfach den Fehler begangen,
den „Bund der Landwirthe“ ſchlechthin mit der konſervativen
Partei zu identifiziren oder doch wenigſtens den Bund als
eine Gruppe oder auch Hilfstruppe der konſervativen Fraktion
hinzuſtellen. Das iſt unrichtig und entſpricht weder den That
ſachen noch den Zielen des Bundes. Der Bund iſt keiner
politiſchen Partei dienſtbar und verlangt von keiner politiſchen
Partei irgend welche Unterſtützung. Er hat nicht im geringſten
nöthig, irgendwo Deckung zu ſuchen. Für das, was er thutund leiſtet, ſpricht und ſchafft möge man ihn allein verant
wortlich machen. Er hat denjenigen politiſchen Parteien, welche
ſeinen Zielen nahe ſtehen, ſehr erhebliche Dienſte geleiſtet.
Das hat er aber nicht der Fraktion zu Liebe, ſondern
lediglich aus ſachlichen Gründen gethan. Er beanſprucht
dafür keinen Dank, will aber unter allen Umſtänden
ſeine Selbſtändigkeit wahren. Es iſt ja richtig
und braucht nicht im mindeſten geleugnet zu werden, daß
eine große Zahl, vielleicht die Mehrzahl ſeiner Mitglieder, der
konſervativen Partei zugehört. Aber er hat ebenſo in der
deutſchſozialen Reformpartei, in der Reichspartei, in der
württembergiſchen „deutſchen Partei“, in der nationalliberalen
Partei, zumal in Baden, in der Zentrumspartei, zumal in
Schleſien, eine große Zahl ebenſo und begeiſterter An
hänger. Er hat bisher ebenſowohl konſervative wie deutſch
ſoziale, mitunter auch nationalliberale Wahlen unterſtützt und
gedenkt auch fernerhin, dieſe Stellung beizubehalten.

Jn einer Beſprechung der Haltung des Kreuz Zeitungs
Komitees in Sachen Hammerſtein unterſuchte kürzlich die
„Voſſ. Ztg.“ den ſtrafrechtlichen Begriff der „Begünſtigung“
und kam dabei auf den Fall Bötticher-Berg zu ſprechen,
wobei ſie behauptete, der Thatbeſtand der Begünſtigung ſei in
dieſem Falle vollkommen ausgeſchieden, denn alles, was geſchah,
ſei mit Vorwiſſen des Fürſten Bismarck geſchehen. Dem
gegenüber ſtellen die Hamburger Nachrichten“ nochmals
feſt, daß Fürſt Bismarck von der ganzen Sache erſt in
einem ſpäteren Stadium Kenntniß erhalten habe als die
„Voſſ. Zig.“ annehme. Weiter heißt es in den „Hamburger
Nachrichten“:

„Am früheſten iſt natürlich der Präſident der Reichsbank
unterrichtet geweſen. Der hat aber damals nicht wie es vielleicht
amtlich indicirt geweſen wäre, dem oberſten Bankchef, dem Reichs
kanzler, Anzeige gemacht, ſondern fich zunächſt mit deſſen Stell
vertreter, mit Herrn von Boetticher, ausgeſprochen, um dieſem Zeit
zur Sanirung der Lage zu laſſen. Dieſe Sanirung war durch
Herrn von Boetticher und andere Verwandte des Stralſunder
Bankdirektors ſowie durch einige Berliner Bank-
häuſer proviſoriſch erfolgt bevor der Reichs
kanzler über den ganzen Vorgang amtlich
unterrichtet wurde. Und auch dann iſt demſelben zunächſt die
Thatſache nicht bekannt geworden, daß dabei Dinge in Frage
kamen, die eine Anzeigepflicht involviren konnten. Wenn eine
ſolche beſtand und verletzt worden iſt, ſo iſt dies alſo nicht mit
Vorwiſſen des Reichskanzlers geſchehen, deſſen ganze Befaſſung
mit der Sache ſich darauf beſchränkte, zu verhüten, daß ein Mi
niſter, zu deſſen Obliegenheiten u. A. auch die Vertretung des
Reichskanzlers in Bankſachen gehörte, in einem drückenden Schuld
verhältniſſe zu einigen Berliner Bankhäuſern ſtand, wenn er dem
Dienſte erhalten bleiben ſollte.“

Wie berichtet wird, hat ein ungenannt ſein wollarder Gönner
dem Verein zur S rer des Dentſchthums in den Oſt
marken die Summe von 50 Mark zur Errichtung eines eigenen
Heims in der Stadt Pofen geſchenkt.

Ein Lebenszeichen von Ahlwardt bringen wieder
amerikaniſche Zeitungen. Hiernach befindet ſich Herr Ahlwardt
noch immer in NewYork und hält in den Vorſtädten Vorträge.
Der Vortragsabend fand in Dutchtown ſtatt, wo ihm von den
zahlreich erſchienenen Sozialdemokraten ſcharfe Oppoſition ge
macht wurde. Ahlwardt gedenkt übrigens, wie jene Blätter
melden, in wenigen Wochen zurückzukehren.

Der Colonialrath iſt zum nächſten Montag wieder
einberufen, um auf Grund des Vusſchußberichtes den Entwurf
des Auswanderungsgefetzes, insbeſondere die Beſtimmungen
über die Auswauderung nach den Schutzgebieten zu berathen.

Die „Conſervative Correſpondenz“ verſichert, daß
die konſervative Fraktion ohne Ausnahme einmüthig hinter der
bekannten Erklärung des Freiherrn v. Manteuffel ſteht und daß
die Fraktion ſich mit dem Ausſchluß des Herrn von Plötz
überhaupt nicht beſchäftigt hat, wie das „Berliner Tageblatt“
behauptet hatte.

Ueber die militäriſche Sonntagsruhe hat auch das preu
ßiſche Kriegsminiſterium nach der „Schleſ. Ztg.“ auf An
ordnung des Kaiſers einen Erlaß veröffentlicht, der die Beſtimmungen
über eine möglichſt weitgehende Sonntagsruhe und einen möglichſt regen
Kirchenbeſuch für die Mannſchaften in Erinnerung ruft.

Die ſogenannte Sekundärbahnvorlage wird, den Berl
Pol. Nachr. zufolge vorausſichtlich in einem ſpäteren Stadium der
Seſſion an den Landtag gelangen. Dies hängt mit der Abſicht zu
ſammen, mit dieſer Vorlage den erſten Schritt zu einem ſpäteren, für
eine Reihe von Jahren planmäßigen Ausbau des Staatsbahnnetzes
zu unternehmen.

Parlamentariſches.
Die erſte Leſung des Entwurfs eines bürgerlichen Geſetz

buches ſoll dem Vernehmen nach am nächſten Montag auf die
Tagesordnung des Reichstags zu ſetzen beabſichtigt ſein.

Der Finanzminiſter hat dem Abgeordnetenhauſe eine Denkſchrift,
betreffend Ausführung der geſetzlichen Vorſchriften über die Rück-
erſtattung der Grundſteuer Entſchädigungen nebſt zwei
ſtatiſtiſchen Nachweiſungen, überſandt.

In der Budgetkommiſſion des Reichstages wurde geſtern
die Berathung des Militäretats fortgeſetzt. or Eintritt in die Ta
gesordnung wurde von einem Regierungsvertreter, um Mißverſtänd-
niſſen vorzubeugen, eine Erklärung zu Protokoll gegeben in Betreff
des EinjährigFreiwilligendienſtes der Volksſchullehrer. Danach ſoll
den Abiturienten der Lehrerſeminare allerdings die volle Berechtigung
zum EinjährigFreiwilligendienſt gewährt werden. Dieſe Maßregel
ſoll jedoch nicht ſofort allgemein, ſondern nach und nach durchgeführt
werden, ſo daß ſie im Jahre 1900 im ganzen Umfange zur Vollzieh
ung gelangt. Auf eine Anfrage des Abg. Dr. -Pachnicke, ob und wie
weit die Militärverwaltung bereit ſei, gewiſſe Erleichterungen zu
gewähren für den Fall, daß den Betreffenden die Mittel zur Be
nutzung dieſes Rechtes fehlen, wurde erklärt, daß die Militärverwal-
tung auch denjenigen Seminarabiturienten, die die Mittel zum ein
jährigen Unterhalt nicht nachweiſen können, das Recht gewähren
wolle, nur ein Jahr zu dienen, jedoch ohne die Privilegien des Ein
jährigFreiwilligendienſtes, alſo ohne Schnüre und ohne das Ziel der
Verwendung als ReſerveOffizier. Mit Bezug auf einen in einer
früheren Sitzung erhobenen Vorwurf, daß die Militär-
Verwaltung theurer baue, als die anderen Reſſorts,
wurde regierungsſeitig eine längere Darlegung
gegeben aus welcher die Commiſſion die Ueberzeugung entnahm,
daß dieſer Vorwurf nicht begründet ſei. Die Forderungen des
Extraordinariums für das Preußiſche Contingent wurden darauf ge
nehmigt. Abgelehnt wurde lediglich die erſte Baurate von 500 000 M.
für eine Artilleriekaſerne in Brandenburg a. H. Eine längere
Debatte knüpfte ſich an die Forderung für eine Jnfanterie-Kaſerne
am Kupfergraben in Berlin (2 350 000 M.). Doch wurde ſchließlich
die erſte Rate für Bearbeitung des Entwurfs bewilligt. Ebenſo
wurden zur Erweiterung des Kriegsminiſterums die geforderten
1801 850 M. (für dieſes Jahr 961 850 M.) genehmigt.

In der Reichstagskommiſſion zur Berathung der Novelle zum
Geſetz über die Wirthſchaftsgenoſſenſchaften wurde geſtern
noch, auf Anregung von ca. 2000 eingegangenen Petitionen gegen
eine Stimme beſchloſſen, folgenden neuen S 20a dem Geſetz einzu
fügen „Durch Statut kann auch beſtimmt werden, daß der Gewinn
bis zu einer im Statut feſtzuſetzenden Höhe zu einem untheilbaren
Vereinsvermögen angeſammelt wird.“ Die Kommiſſion beab
ſichtigt demnächſt in die zweite Leſung der Novelle einzutreten.

Jtalien.
Der Papſt und der Uebertritt des Prinzen Boris

zum orihodoxen Glauben. Abeſſynien.
Nach einer Fewung der Agenzia Stefani hat der Papſt dem

Fürſten Ferdinand von Bulgarien gegenüber ſeine bereits früher
gegebene Antwort wiederholt, daß der Uebertritt des Prinzen Boris
zum orthodoxen Glauben nicht geſtattet werden könnte. Die vatika-
niſche Voce della verità erklärt es für vollſtändig ausgeſchloſſen, daß
man ſich in Verhandlungen über dieſe Angelegenheit einlaſſen werde.

Die Nachrichten aus Abeſſynien,
welche in Rom eintreffen, laſſen an Klarheit und Beſtimmtheit ſo
vieles zu wünſchen übrig, daß der Jubel ob des glücklichen Abzuges
der Kolonne des Oberſtlieutenants Galliani aus dem verlorenen
Poſten Makalle bereits wieder einer recht wenig tröſtlichen Auf-
faſſung der Platz gemacht hat. Es fehlte nur noch,
daß dem tapferen Offizier und ſeiner Truppe auf dem
Wege nach Adahagamus etwas zuſtieße, und der Stand
der Dinge an der Front des Baratieri, ſchen Korps
wäre wieder ſo kritiſch, als er nach der Kataſtrophe von AmbaAlaghi
ſich darſtellte. Nicht ganz mit Unrecht betont ein franzöſiſches Blatt,
daß die Chancen des italieniſchen Feldzuges gegen den Negus
Menelik nicht ſonderlich glänzend ſein können, wenn der bloße
Umſtand, daß Oberſtlieutenant Galliani und die Seinen mit heiler
Haut aus Makalle davongekommen, die öffentliche Meinung daheim
in einen Freudentaumel zu verſetzen vermochte.
Denn daß man den Verluſt des Forts Makalle
ſo gar als Nebenſache behandele,ganz und
zeige jedenfalls, wie tief die Hoffnung z einen glücklichen Ausgang
des Feldzuges in Italien herabgeſtimmt ſei. Allerdings wird auch

Berliner Buregau:
Berlin 8SW., Bernburgerſtraßted

die für Italien günſtigſte Auffaſſung der abeffyniſchen Sachlage nich.
um die Thatſache hinweg kommen, daß General Baratieri ſich nicht
vom Flecke rührt, obwohl doch irgend eine günſtige Meldung vom
Aktionsſchauplatze dem Anſehen der italieniſchen Kolonialpolitik
einigermaßen wieder aufhelfen könnte. Wenn General Baratieri
trotzdem Gewehr bei Fuß ſtehen bleibt, ſo geſchieht dies offenbar
aus keinem anderen Grunde, als weil er ſich zur Ergreifung
der Offenſive außer Stande fühlt. Es müſſen alſo noch weitere
Verſtärkungen nach Erytrea geworfen werden, ein Entſchluß, deſſen
Ausſührung der Regierung aber deſto ſchwerer fällt, je mehr die
Meinung in Italien an Boden gewinnt, daß das ganze abeſſyniſche
Unternehmen ein verfehltes ſei. Mögen die aus franzöſiſchen Federn
ſtammenden und in Pariſer Blättern veröffentlichten Stimmungs-
berichte aus Jtalien grau in grau malen, ſo kann doch auch der
Unbefangene nicht leugnen, daß Herr Crispi an ſeiner Kolonial
politik in den letzten Monaten recht wenig Freude erlebt hat, und
daß die abeſſyniſchen Angelegenheiten zur Zeit den wunden Punkt
ſeines Regierungsſyſtems bilden.

Türkei.
Eine Theilung der Türkei?

Eine Depeſche der „Daily News“ aus Wien beſagt, die armeniſche
Frage werde akut. Die ruſſiſche Fiotte ſei in Sebaſtopol und Odeſſa
bereit die ruſſiſchen Armeen im Kaukaſus ſeien an der Grenze zu
ſammengezogen, um im Frühjahr in Armenien einzumarſchiren.
Rußland ſuche jetzt die Zuſtimmung der Mächte zu
einer Theilung der Türkei nach. Rußland ſchlage
vor es ſelbſt wolle Armenien und die aſiatiſchen
Provinzen bis Alexandrette, ſowie Konſtantinopel nehmen. Frank
reich ſolle Syrien, Paläſtina mit Jeruſalem erhalten, England
Egypten und die Oſtküſte des perſiſchen Golfs, Oeſterreich Serbien
und Makedonien, Italien Tripolis, Griechenland Theſſalien, Kreta
und die Inſeln des Aegäiſchen Meeres. Er werde
hauptet, daß alle Mächte damit einverſtanden ſeien, mit
Ausnahme von Oeſterreich, welches ſich noch ſeine Erklärung vorbe
halten habe.
Wie wir hören, ſo meldet das Wolfſche Bureau hierzu,
iſt in Berlin von einem derartigen Theilungsplan nichts bekannt.

Deutſcher Reichstag
Der Reichstag ſetzte geſtern bei ſchwach beſuchtem Hauſe

die am Sonnabend abgebrochene Debatte über das Kapitel
Alters und Jnvaliditätsverſicherung in Verbindung mit den
dazu geſtellten Anträgen Auer und i fort. Aus der Debatte
iſt hervorzuheben, daß der Staatsſekretär v. Boetticher der
Vermuthung des Abg. Dr. Enneccerus (natl.), daß die gegen-
wärtig bei der Jnvaliditätsverſicherung gufkommenden Mittel
r eine Wittwen und Waiſenverſorgung hinreichend ſeien, mit

er Berechnung entgegentrat, daß allerdings die für die 4 Jahre
bis 1900 erforderlichen Mittel bei 60 Mk. Rente für die
Wittwe und 36 Mk. Rente für e Waiſe vorhanden
ſeien, daß aber im gedachten Jahre alle Reſerven aufgezehrt
ſein würden, und eine Erhöhung der Beiträge
nöthig würde. Hinſichtlich der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik
bemerkte Herr v. Boetticher, daß ſie noch ausgiebiger, als
geſchehen, beſchäftigt worden wäre, wenn dies das Befinden des
Unterſtaatsſekretärs Dr. Rottenburg, der nicht „hinausgegrault“
worden ſei, ſondern aus Geſundheitsrückſichten zurücktrete, ge
ſtattet hätte. Der Staatsſekretär beſtätigte, daß dem Bundes
rath der Entwurf einer Verordnung über die Arbeitszeit im
Bäckergewerbe zugegangen ſei und theilte mit, daß die Kom
miſſion ſich demnächſt mit den Ergebniſſen der Unterſuchungen
im Handels und im Gaſtwirthſchaftsgewerbe befaſſen werde;
die Vernehmungen über das Müllergewerbe würden demnächſt
beendet ſein. Für die Verkehrsgewerbe ſei die Einleitung von
Erhebungen in Ausſicht genommen, ebenſo über die Sonntags-
ruhe in der Binnenſchifffahrt. Heute Jnitiativanträge.

I

25. Sitzung vom 29. Januar.
Tagesordnung Etat des Reichsamts des Jnnern, Novelle zur

Gewerbeordnung.
Die Sitzung wird um I Uhr eröffnet. Am Tiſche des Bundes

raths iſt der Staatsſekretär von Boettich er zugegen; die Beſetzung des
Hauſes iſt ſehr ſchwach.

Der Vizepräſident Frhr. v. Buol theilt mit, daß Se. Maj. der
Kaiſer die Glückwünſche des Hauſes zum Allerhöchſten Geburtstage
huldvollſt entgegengenommen habe.

Die Berathung des Etats des Reichsamts des Innern wird
fortgeſetzt, und rn nimmt das Haus zunächſt die am Sonnabend
abgebrochene Berathung der in Betreff einer Abänderung der
Arbeiter-Verſicherungsgeſetzgebung, insbeſondere des Geſetzes über die

I r geſtellten Anträge (Auer und Gen. unditze u. Gen.) wieder auf.
Abg. v. Stauidy (konſ.) tritt einigen Ausführungen des Staats

miniſters v. Boett cher in Bezug auf die Konferenz zur Abänderung
der Verſicherungsgeſetze entgegen. Bevor nicht eine Reform der Ver
ſicherungsgeſetzgebung erfolgt ſein werde, könne ſich eine Zufrieden-
heit im Vaterlande nicht einſtellen. Namentlich ſei der Verwaltungs
apparat zu koſtſpielig, das Beweisverfahren zum größten Theil
zwecklos. Nur über die Form der, unabweisbaren Neukonſtruktion
des Geſetzes ſei man noch nicht einig. Redner hält es für nöthig,
das Umlageverfahren einzuführen und das Beweisverfahren gänzlich
zu ändern geſchehe dies, dann würden ſich Erſparniſſe nach
Millionen ergeben. Er ſpreſhe nicht im Intereſſe des Großgrund
beſitzes, ſondern aller wirthſchaftlich Schwachen, unter denen aber
nicht nur die Arbeiter zu verſtehen ſeien. Der Vorſchlag des Abg
Gamp bezüglich einer Salzſteuer habe ihn überraſcht; von der kon
ſervativen Partei ſei dafür Niemand zu haben. Ausdrücklich hervor
heben müſſe er, daß das Reichs-Verſicherungsamt ſich große Ver
dienſte um die Ausgeſtaltung des Verſicherungsweſens erworben habe

Miniſter Dr. v. Voetticher erwidert, das Markenſyſtem führe
zweifellos große Unbequemlichkeiten für die Betheiligten mit ſich, aber
es ſei geſetzlich eingeführt und dürfe nur aufgegeben werden, wenn
man etwas Beſſeres, Bequemeres an deſſen Stelle ſetzen könne. Durch
die beabſichtigte Reviſion der Verſicherungsgeſetze würden viele Be
läſtigungen verſchwinden. Es ſei unverkennbar, daß die Geſetze in
der Bevölkerung an Sympathie gewönnen, die noch vorhandene Un



heit müſſe man durch zeitgemäße Reformen zu beſeitigen
rachten.

Abg. Pachnicke (freiſ.) erklärt ſeine Partei werde dem Antrag
Hitze nicht entgegentreten, da er ſo allgemein gehalten ſei,
daß er zu nichts als einer Prüfung der rſiche
rungsgeſetze verpflichte. Ueber die Reformfrage habe ſich mit der
Zeit eine ganze Literatur gebildet, ohne daß ſich ein weſentliches
Reſultat ergeben hatte. Das Seltſamſte ſei der Vorſchlag des Abg.
Gamp, die Koſten durch eine Salzſteuer zu decken, alſo auf die
ſchwächſten Schultern zu legen. Die Urſache der Klagen liege in
dem ſtaatlichen Verſicherungszwange, dem ſeine Partei das Syſtem
der freien Verſicherung entgegengeſetzt habe. Der ſtaatliche Apparat
arbeite zu umſtändlich, zu koſtſpielig und zu bureaufkratiſch; das liege
aber im Syſtem. Wolle man Verbeſſerungen verſuchen, ſo werde
ſeine Partei ſich daran betheiligen.

Abg. Dr. Enneccerus (nl.) bemerkt, ſeine Partei werde für den
Antrag Hitze ſtimmen, ohne damit ein Präjudiz ſchaffen zu wollen.
Der Antrag ſei weſentlich informatoriſchen Charakters. Die Ein
führung des Umlageverfahrens und die Beſeitigung der Reſervefonds
würde ein Zurückſchrauben der Arbeiterverſicherung bedeuten, dagegen
könnte eine Reform ſehr zweckmäßig bei der Jnvalidenverſicherung
einſetzen. Die Jnvalidenrenten fielen durch den Tod der Renten-
empfänger weit ſchneller weg, als man es vorausſehen konnte, und
Ter die Regierung hierüber neue Berechnungsgrundlagen zu
geben.

Abg. Graf von Roon (k.): Die Konſervativen ſeien ſtets von
einer tiefen Liebe zu den wirthſchaftlich Schwachen erfüllt geweſen
und ließen ſich darin weder durch die Sozialdemofraten,
noch durch die chriſtlich-ſozialen Schwarmgeiſter und jungen Streber
übertreffen. Man müſſe ſich hüten, zu viele und zu ſchnelle Reformen
an dem Verſicherungswerke vorzunehmen und das Gute wegzu
werfen ehe man das Beſſere habe. Die größten Bedenken richteten
ſich nicht gegen das Markenſyſtem, gegen die hohen Verwaltungskoſten
allein, ſondern beſonders gegen die Begriffe „Arbeiter“ und „wirth-
ſchaftlich Schwache.“ Der kleine Landwirth, der kleine Handwerker u. dgl.
hätten keinen Nutzen von dem Geſetz. Auch die Arbeiter würden zu un
gleichmäßig an den Koſten der Arbeitergeſetze betheiligt. Ein Millionär,
der in der Stadt wohne, zahle z. B. nur die Beiträge für ſeine beiden
Dienſtmädchen und ſei dann mit den Koſten für die ſozialen An
gelegenheiten fertig. Das Geſetz müßte in eine allgemeine Renten-
verſicherungsanſtalt umgewandelt werden, jeder Menſch würde dann
verſichert werden, ſeine Beiträge zu zahlen und dafür im Alter Renten
zu empfangen haben. Auch die wichtige Fürſorge für die Wittwen
und Waiſen wäre damit erledigt.

Abg. Singer (Sozd.) iſt der Anficht, daß die jetzige Handhabung
des Geſetzes zu vielen Härten Anlaß gebe. Die Altersrente werde
jetzt vielfach zur Kürzung der Löhne und zur Erleichterung der
Armenlaſten der Gemeinden benutzt. Die Arbeiter würden die
ganze Verſicherungsgeſetzgebung gern gegen das freie Koalitionsrecht
eintauſchen. Die anderen Parteien hätten nicht das Recht, ſich als
Arbeitervertreter zu geriren die Arbeiter, ſoweit fie organiſirt ſeien,
ge hörten zu der Sozialdemokratie.

Staatsſekretär von Boetticher: Die Vorwürfe die der Vor-
redner erhoben hat, ſind unbegründet, wenn jede Reichstagsrede ſich

leich zu einem Geſetzentwurf verdichtete, dann wäre die Produktion
olcher allerdings größer. Er meint, es ſei eine Kleinigkeit, ſeinem

Antrage zu entſprechen, ich habe auch ſchon hervorgehoben daß das
eine Vermehrung der jetzigen Laſten um hundert Prozent bedeutet.
Den Wunſch des Abg. Enneccerus habe ich ſchon erfüllt, indem ich
die Berechnung der Mittel und Laſten gab bis zum Jahre 1900.
Bis dahin brauchen wir nach jetzigem Geſetz 757 Millionen Mark,
wenn von 1897 ab die Altersrente vom 65. Jahr ab gezahlt wird,
ſo brauchen wir 389 Millionen Mark mehr, wenn vom
0. Jahre ab, 755 Millionen Mark mehr.Mit den jetzigen Beiträgen werden wir im Jahre
1900 aufgebraucht haben 1089 Millionen, das giebt einen Ueberſchuß
von 332 Millionen, außerdem beſteht ein geſetzlicher Reſervefonds
von 101 Mill. M., zuſammen ſind alſo 433 Millionen Mark zur
Verfügung. Für die Wittwen und L würden wirbrauchen, wenn die Rente für jede Waiſe auf 36 M. bemeſſen würde,
43 Millionen Mark für die vier Jahre: wird die Rente jede
Wittwe auf 60 Mk. bemeſſen, ſo brauchen wir für dieſe Zeit 236
Millionen Mark, der Geſammtbetrag für die Wittwen und Waiſen
rente bis 1900, wäre alſo 349 Mill. M., eine Verſorgung der
Wittwen und Waiſen wäre alſo möglich, aber dann wären auch alle
Mittel aufgebraucht, und wir müßten dann eine W Or
ganiſation mit Erhöhung der Mittel eintreten laſſen. Wir werden
die Frage aber erörtern.

Ibg. Staudy (konſ.) beſtreitet die Behauptung des Abg. Singer,
daß der Beitrag der Altersrente den Arbeitern vom Lohne abgezogen
werde; es ſei ſelbſtverſtändlich, daß ein Arbeiter im Alter von 60 Jahren
weniger verdiene, als ein ſolcher von 50 Jahren. Die Anrechnung
der Altersrente bei der Armenunterſtützung ſei durchaus geſetzlich.
S Armenpflege auf dem Lande ſtehe hoch über derjenigen in vielen

tädten.
Abg. Singer hält ſeine früheren Behauptungen aufrecht und

meint, eine Nachweiſung der von der Armenpflege in Anſpruch ge
nommenen Altersrenten werde die Richtigkeit derſelben beweiſen.

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) wendet ſich gegen eine gelegent-
liche Bemerkung des Abg. Pachnicke, daß Redner ein Gegner der
Gleichberechtigung der Arbeiter ſei. Er trete auch für das Koalitions-
recht der Arbeitgeber ein, habe aber niemals den Arbeitern das
Koalitionsrecht beſchränkt (Lachen links), ſondern ſie nur vor der
Tyrannei der ſozialdemokratiſchen Führer bewahren wollen. Be
züglich des Armenrechts ſtehe er auf dem Standpunkt des Abg.
v. Staudy.

Abg. Stadthagen (Soz.) fordert in Polemik gegen den Abg.
Freiherrn v. Stumm das Koalitionsrecht für die Arbeiter. Die
Altersrente in der jetzigen Höhe ſei nur ein Bettelgroſchen, der
i Theil noch von den Arbeitern ſelbſt aufgebracht werden
müſſe.

Nachdem der Abgeordnete Hitze (Centrum) nochmals ſeinen Antrag
befürwortet hat, wird der Antrag Auer und Genof
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten ab gelehnt, der An
trag Hitze und Genoſſen einſtimmig angenommen.

Auf eine Anfrage des Abg. Hammacher erklärt der Staats
ſekretär v. Bötticher, daß ein neuer Auswanderungsgeſetzentwurf
fertig geſtellt ſei und demnächſt den Kolonialrath beſchäftigen werde,
daß er aber außer Stande ſei, den genauen Termin anzugeben, wann
der Entwurf an den Reichstag gelangen könne. Ah

Bezüglich der Kommiſſſon für die Arbeiterſtatiſtik erwidert
Staatsſekrekretär Boetticher auf Beſchwerden des Abgeordn. Bebel,
die Kommiſſion habe fleißig gearbeitet, die Fertigſtellung der
An ſei durch Krankheit des Unterſtaatsſekretärs von Rottendorf
gehindert.

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. (Jnitiativanträge.)
Schluß 5 Uhr.

Preußiſcher Landtag-
Abgeordnetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus bewilligte geſtern zunächſt den
Etat des Finanzminiſteriums. Die für dieſe Gelegenheit vorgeſehene Debatte über die Durchführung des Kommunalab-
gabengeſetzes wurde zwar von einem Zentrumsmitgliede aus
dem Weſten angeregt, aber nicht weiter verfolgt, nachdem der
Finanzminiſter anheimgeſtellt hatte, die Erörterung zu ver-
ſchieben, bis die durch ziffermäßige Belege ergänzte Dentſchrift
über die Wirkungen des Geſetzes dem Hauſe vorgelegt ſein
werde. Es folgte eine Reihe von Anregungen und
Wünſchen, den Verwaltungsdienſt und einzelne Beamten-
kategorien deſſelben betreffend. Eine Aufbeſſerung
der Gehälter der mittleren Polizeibeamten, die von allen
Seiten befürwortet wurde, glaubte die Regierung, da ſie eine
Beſſerſtellung der mittleren Beamten im Allgemeinen beabſich-
tige, nicht in Ausſicht ſtellen zu ſollen. Das Verlangen nach

ſen

Erhöhung der Zahl der Regierungsräthe, die in einem kraſſen
Mißverſtändniß zu der der beſoldeten Aſſeſſoren ſteht, wurde
von den Miniſtern v. d. Recke und Miquel wohlwollend
auſgenommen, der Letztere rn jedoch dem Hauſe, das
Beiſpiel anderer Parlamente zu befolgen und keine Anträge zu
ſtellen, mit denen Mehrausgaben verbunden ſeien. Die hieran
geknüpfte Debatte führte alsbald zur Panggſorwſraße
an deren gewaltigem Schatten, auch wo ſie nicht offiziell
auf die Tagesordnung geſetzt iſt, ihre Gegner
eben nicht vorbeikommen. Der Abg. v. Eynern gewann
ihr diesmal eine beſondere praktiſche Seite ab, indem er an
die Subvention von 22 Mill. erinnerte, die Preußen dem
Reiche in Geſtalt der Jahept unentgeltlichen Eiſenbahnbeförderung
der Poſtſachen gewähre; da das Reich ſeine Verpflichtung gegen
die Einzelſtaaten nicht erfülle, ſo ſolle man Bedacht nehmen
das Verhältniß zur Poſtverwaltung zu ändern. Nachdem
der Etat des Finanzminiſteriums erledigt war, folgte der des
Miniſteriums des Jnnern, deſſen Chef, Frhr. v. d. Recke,
bei dem erſteren Gegenſtande mit kurzen Bemerkungen ſein
erſtes parlamentariſches Auftreten als Miniſter vollzogen
hatte. Die Gelegenheit, nunmehr dem Debut eine
brlh Bedeutung zu geben benutzte Freiherr von

Recke nur inſoweit, als er ſeine Stellung zur Frageder Wahlreform darlegte. Der Miniſter erklärte ch bereit,

dieſelbe in Angriff zu nehmen, jedoch erſt, wenn ſie ſpruchreif
kennen ſei. Dies ſei z. nicht der Fall; die eigentliche
Lirkung der Steuerreform läge noch nicht klar zu Tage,

weder bei den Landtags-, noch bei den Gemeindewahlen. Es
müßte das Ergebniß der ſtatiſtiſchen Erhebungen abgewartet
werden, das hoffentlich bis Ende d. J. gewonnen ſein würde.
Die Regierung bitte, ſie nicht zu einem Sprung ins Dunkle zu
drängen. Eine Debatte knüpfte ſich an dieſe Erklärung nicht,
es folgten vielmehr kurze Erörterungen anderer Fragen.
Heute Fortſetzung.

Telegramme.
Berlin, 29. Januar. Der „Vorwärts“ meldet Sechs

Mitglieder der Redaktion des „Vorwärts“ ſind für Freitag,
den 31. Januar, als Zeugen in der Disziplinarunterſuchungs-
ſache gegen Unbekannt vor den Unterſuchungsrichter geladen
worden.

Dresden, 29. Januar. Der Maler Max Klinger, deſſen
Vater vor einigen Tagen geſtorben iſt, hat mit Rückſicht auf
ſeine in Leipzig wohnende Mutter und Schweſter einen an ihn
nen ehrenvollen Ruf an die Akademie in Wien ab-
gelehnt.

Hannover, 29. Januar. Der königliche Opernſänger
Cordes iſt unter der Anſchuldigung, ein ſchweres Sittlichkeits-
verbrechen begangen zu haben, verhaftet worden.

Nürnberg, 29. Januar. Der Bäckermeiſter Klopfer in
Sturzbach ſuchte ſeine wegen fortgeſetzter Mißhandlung von
ihm getrennt lebende Ehefrau auf und feuerte, als ſie ſich
weigerte, zurückzuke ren, mehrere Revolverſchüſſe auf ſeine Frau,
ſeine Kinder und ſeine Schwägerin ab und erſchoß ſich dann
e Seine Ehefrau wurde ſchwer, ſeine Schwägerin leicht
verletzt.

Oldenburg, 29. Januar. Die Großfürſtin Alexandra
von Rußland iſt mit Gefolge mittels Sonderzuges von Wies-
baden, wo ſie zum Kurgebrauch weilte, hier eingetroffen.

Sofia, 29. Januar. Der Hg von Aumale hat dem
Fürſten Ferdinand einen Brief für die Zarin übergeben, in
welchem dieſe um Annahme der Pathenſchaft bei der Taufe
des Erbprinzen Boris gebeten wird.

Rom, 29. Januar. (Meldung der „Agencia Stefani
aus Adahagamus vom geſtrigen Die Kolonne des
Oberſtlieutenants Galliano iſt in der Nacht bis Aiba vor
marſchirt. Die »Marſchordnung der ſchoaniſchen Armee war
folgende An der Spitze marſchirten Soldaten unter dem Be-
G Ras Mangaſchas, dann folgte die Kolonne

allianos, den Schluß bildeten Makonnens Truppen. Jn
einiger Entfernung marſchirte Menelik mit ſeinen Truppen.
Kundſchafter berichteten, daß Galliano und ſeine Leute gut
behandelt würden. Einige von den Kundſchaftern fügten hinzu
daß Galliano bald im italieniſchen Lager eintreffen würde,
W melden, daß Menelik den Abſchluß des Friedens er-
wartet.

Aus Nah und Fern.
Ein merkwürdiger Vorfall ereignete ſich vorgeſtern Nacht am

Pariſer Oſtbahnhofe. Dieſer liegt ziemlich tief, und an ſeiner weſt
lichen Seite zybt ſich die Rue d'Alſace hin, die in einer großen
Treppe von 72 Stufen endet. Vorgeſtern Nacht nun hörte plötzlich
der dort patrouillirende Schutzmann eine Droſchke in geſtrecktem
Galopp herankommen, die ihren Weg nach der Treppe zu nahm.
Das Pferd war vermuthlich in Folge des Pfeifens der Lokomotiven
von der Droſchkenſtation in der Nähe durchgegangen. Der Kutſcher
ſaß ſchlafend in dem Wagen. Als er erwachte und den
gefährlichen Lauf ſeines ihrwerks bemerkte, ſprang er
heraus fiel jedoch ſo unglücklich, daß ihm die Hinterräder
über beide Beine gingen. Der Schutzmann verſuchte vergeblich das
Gefährt aufzuhalten. Es raſte an ihm vorbei und verſchwand iniefe Groß
der Tiefe. war indeß das Erſtaunen des Beamten, als er
nacheilend am Fuße der Treppe, wo er Roß und Wagen zerſchmettert
zu finden erwartete, von der Droſchke nichts mehr gewahrte. Pferd
und Wagen waren ohne Schaden unten angekommen. Erſt auf der
Place de Strasbourg vor dem Oſtbahnhofe, eine gute Strecke von
der Treppe entfernt, wurde das Pferd aufgehalten, und es ſtellte ſich
heraus, daß es blos einige Hautabſchürfungen erlitten hatte. Von
der Droſchke war nur die Thür beſchädigt, die offen geſtanden
hatte. Der Kutſcher mußte ins S gebracht werden.
„eingebildete Kranke.“ us Riga berichtet man der „Pof.
Zitg.“ Der Dekan der mediziniſchen Fakultät an der Dorpater Uni
verſität, Profeſſor Waſſiljew, wurde wegen abſoluter Unfähigkeit
ſeines Amtes entſetzt. Der gute ruſſiſche Profeſſor hatte keine Zu-
hörer mehr, und in ſeine Klinik ging kein Damit die Klinik
nicht ganz leer ſei, miethete der Profeſſor Tagediebe, die ſich als
Kranke auf die Betten legten.

Behring dementirt. Die von uns den „L. N. N.“ mit
aller Vorſicht entnommene Mittheilung, wonach Profeſſor Dr.
Behring demnächſt z wei neue Mittel gegen Cholera und Tuberkuloſe
veröffentlichen werde, wird als unrichtig bezeichnet. Jetzt meldet man
auch noch aus Marburg: Herr Profeſſor Behring erklärte, es ſei ihm un-
erfindlich, wie die L. N. N. zur Verbreitung von Meldungen über angeblich
neue Entdecknngen kommen, die der Wirklichkeit durchaus nicht ent-

Das Leipziger Blatt hatte jene Nachricht aus Berlin er
alten.

Erſchoſſener Wilderer. Bei Stotzheim (Unter-Elſaß) erſchoß
in der Nothwehr der Jagdhüter Barthel den berüchtigten Wilderer
S Braun nach einem heftigen Kampfe mit mehreren An-
greifern.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Weißeufels, 28. Januar. Eine betrübende Nach-
rich t) kommt auf telegraphiſchem Wege nach hier der in dem be
kannten Kurort Meran weilende Stadtrath Herr Jrm er von hier
iſt ſeinem Leiden erlegen. Der Verſtorbene hat im Laufe der Jahre

r

unſere Verwaltung durch ſeinen Rath manchen Dienſt erwieſen, fo
daß ſein Dahinſcheiden allſeitig in der Bürgerſchaft beklagt wird.

k. Vom Brocken, 28. Januar. (Originalwetterbericht.)
Geſtern wehte ein heftiger und kalter Südoſtwind, unter deſſen Ein
fluß andauernd heller Himmel herrſchte. Der noch loſe Schnee
wurde vom Winde aufgehoben und in großen Maſſen auf der
Brockenkuppe herumgeweht. Jn verfloſſener Nacht hat ſich der Wind
nach Süden gewandt, behält aber den trockenen Charakter noch bei,
da der Himmel noch andauernd ſternhell bleibt. Die Temperatur iſt
jedoch geſtiegen, ſie beträgt 4 Grad unter Null. Bei langſam
fallendem Barometer nimmt der Südwind einen ſtürmiſchen Cha
rakter an.

Halberſtadt, 28. Januar. (Verbands-Geflügel-
Ausſtellung Jn den Tagen vom 29. Februar bis 2. März
dieſes Jahres wird hierſelbſt in ſämmtlichen geſchloſſenen Räumen
des „Elyſtum“ die diesjährige vierte große Verbands Ausſtellung
vou Nutz- und Raſſegeflügel Zier- und Singvögel des Verbandes
der Gefiügelzüchtervereine der Provinz Sachſen und der angrenzenden
Staaten in Verbindung mit der Zehnten Geflügelausſtellung
des hieſigen Geflügelzüchtervereins abgehalten werden. Zur
Ausſtellung wird durchweg nur uſtergeflügel gelangen.
Dieſelbe wird daher ein Bild des gegenwärtig erzielten
großen Fortſchrittes auf dem Gebiete der Zucht reiner., echter Raſſen
wie der Kreuzungszucht vorführen und ſomit den Beſuchern Gelegen
heit zur Prüfung der erzielten Reſultate bieten. In Anbetracht
einer ſolchen großen Muſterausſtellung ſind auch die Preiſe zur
Präwiirung bedeutend vermehrt und erhöht. Außer zwei filbernen
und zwei bronzenen Staatsmedaillen einem bronzenen Staats
medaillon mit Geflügelabbildungen einem eiſernen Ehrenſchild
(Staatsmedaille, auf beſte Spezialleiſtung eigener Zucht in Waſſer
Geflügel), zwei ſilbernen und zwei bronzenen Verbandsmedaillen,
gelangen Ehrenpreiſe der landwirthſchaftlichen Vereine zahlreiche
anderweitig von Vereinen und Privaten geſtiftete Ehrenpreiſe und
Geldpreiſe für 18 und 12 Mk. für Großgeflügel und Hühner, 12 und
8 Mk. für Tauben, 8 und 4 Mk. für Zier- und Singvögel zur Ver
theilung. Das Preisrichteramt haben die Herren O. TrieloffDuis-
burg, A. Beck-Eilenburg, Rud. KramerDresden für Großß-Geflügel
und Hühner, Marten ſen.-Lehrte, Kauſche-Braunſchweig, Schobert
hier, Rudolf- Halle a. S. für Tauben und Dr. Baeumlerchier für
Zier- und Singvögel übernommen. Programm und Anmeldebogen
ſind durch Herrn Gaſtwirth Fr. Wohlenberg-hier zu beziehen. Mit
d Npggennng iſt eine ſtaatlicherſeits genehmigte Verlooſung ver
unden.

V Erfurt, 28. Januar. (Hufbeſchlagsprüfungen)
werden für den Regierungsbezirk Erfurt im Jahre 1896 von der
ſtaatlichen Prüfungskommiſſion zu Erfurt an folgenden Tagen ab-
W 31. März, 30. Juni, 30. September und 30. Dezember.

zeldungen ſind an den DepartementsThierarzt Wallmann in Erfurt
zu richten.

a

Altenburg, 27. Januar. (Junger Vagabund.) Jn
Ronneburg wurde ein elfjähriger Schulknabe von der Polizei feſt
enommen, welcher in der hieſigen Gegend ſeit längerer Zeit umher
trich, bis ſeine Kleider zerlumpt und zerfetzt waren und keinen

Schutz vor den Unbilden des Wetters mehr boten. Er giebt an,
aus Crimmitſchau zu ſtammen und ſeit dem Auguſt nicht mehr zu
ſeinen Eltern heimgekehrt zu ſein.

Gera, 28. Jan. (Der hieſigen katholiſchen Ge-
meinde iſt die miniſterielle Erlaubniß zum Bau einer Kirche er
theilt und zu dieſem Zwecke das Schönherrſche Grundſtück in der
Nikolaiſtraße als geeignet angeſehen worden. Sie hat deshalb dieſes
Grundſtück erworben und will in dem erſten Stock des Wohn
gebäudes einen Betſaal, im zweiten Stock die Pfarrers- Wohnung
einrichten. Das Fabrikgebände bleibt vorderhand ſtehen, bis die
pekuniären Mittel der Gemeinde den Kirchbau geſtatten.

Heer und Marine.
Der „Reichs- und Staats-Anzeiger“ ſchreibtErklärungen, welche der Kriegsminiſter zur Frage der Volks

ſchullehrer in der Sitzung der Budgetkommiſſion vom
24. d. Mts. abgegeben hat, ſind zum Theil unrichtig in der Preſſe

wiedergegeben worden. Thatſächlich iſt Folgendes Auf die Anfrage
eines Abgeordneten, ob es in der Abſicht läge, den Seminar-Abi-
turienten die Berechtigung zum einjährig freiwilligen Dienſt
beizulegen, erwiderte der Kriegsminiſter: „Gemäß der
unter dem 27. Januar 1895 ausgeſprochenen
Allerhöchſten Willensmeinung iſt die Dienſtzeit der
Volksſchullehrer jetzt definitiv dahin geregelt, daß ſie
fortan auf die Dauer eines ganzen Jahres ausgedehnt werden ſoll.
Dies kann im Hinblick auf die Bedürfniſſe der Unterrichtsverwaltung
aber nicht ſogleich zur Ausführung kommen. Es wird vielmehr ein
Uebergangsſtadium geſchaffen werden müſſen. Hierbei bietet das
bereitwillige Entgegenkommen des Herrn Kultus- Miniſters volle
Gewähr, daß ſpäteſtens im Jahre 1 die Einrichtung in vollem
Umfange in Kraft treten kann. Im Uebrigen bemerke ich, daß der
Herr Reichskanzler beſchloſſen und mich zur Mittheilung ſeines Be
ſchluſſes autoriſirt hat, daß der erfolgreiche Beſuch eines Lehrer
Seminars die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Dienſt künftig
gewähren ſoll.“ Auf die fernere Frage eines zweiten Abgeordneten,
wie es mit den Volksſchullehrern gehalten werden würde, welche die
Mittel zur Ableiſtung des einjährigfreiwilligen Dienſtes nicht nach
weiſen können, erwiderte der Kriegsminiſter weiter „Dieſe Volks
ſchullehrer werden dann die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen
Dienſt nicht erwerben, ſondern auf Staatskoſten unterhalten werden.
Dabei werden ſie aber, wie es ſchon bisher geſchehen iſt und auch
ferner beabſichtigt wird, möglichſt gemeinſam untergebracht und aus

gebildet werden.“
S Dierdem Leib-Küraſſier- Regiment „Groſzer Kurfürſt“Schleſ.) Nr. 1 verliehene neüe Standarte, deren

Weihe und Nagelung am vergangenen Sonntag vom Kaiſer im
Neuen Palgis vollzogen wurde, iſt geſtern in Breslau an das
Regiment übergeben worden. Die Standarte iſt als Erſatz für die
dem Regimente von dem Kurfürſten Friedrich ſpäteren König
Friedrich verlichene Standarte der dainaligen Leib-Eskadron,
beſtimmt, die bei der Errichtung des gen Küraſſier Regiments von
Seydlitz (Magdeb.) No. 7 an dieſes Regiment übergegangen iſt. Es iſt
der einzige Fall in der preußiſchen Armee, daß ein Kapallerie
Regiment neben der Regimentsſtandarte noch eine Eskadronſtandarte

führt. Der Kaiſer hat dem Leib Küraſſierregiment
ſerner Bruſtſchilder verliehen, die bei Paraden über dem
Waffenrock oder Küraß zu tragen find. Das Schild hat eine
breite herzförmige Geſtalt wie die Bruſtſchilde der Leib
gendarmerie und beſteht aus Silber bei den Offizieren aus
weißem Metall bei Unteroffizieren und Mannſchaften. Auf dieſem
Schilde ruht, umgeben von erhaben aufgelegten goldenen oder gelbmetallenen kriegeriſchen Wahrzeichen, ein rundes Miteiſhid, das den

fliegenden preußiſchen Adler auf dem Tuche der alten Regiments
ſtandarte zeigt. Dieſes Mittelſchild iſt für die Offiziere in bunter
Email, für Unteroffiziere und Mannſchaften in Silber bergeſtellt.
Das Bruſtſchild iſt, nach der „Schleſ. Ztg.“, von dem Kaiſer ent
worfen und gezeichnet und wird von Offizieren an einer goldenen
Kette, von Unteroffizieren und Mannſchaften an einer ſilbernen Kette

um den Hals getragen. 7Vom I. April d. J. ab wird bei ſämmlichen Truppentheilen
eine erhebliche a repnrg der Haudwerkſtätten eintreten, in
dem von dieſem Zeitpunkt ab auch die s der geſammten
Fußdbekleidung auf die Werkſtätten der Corpsbekleidungsämter über
geht. Es ſind bereits alle Anordnungen getroffen, um den Betrieb
in vollem Umfange aufnehmen zu können, wozu eine bedeutende
Ueberweiſung von Oekononüehandwerkern an Fdie Bekleidungsäriter
zu erfolgen hat. Dieſe werden durch das Eingehen der Schuhmacher
werkſtätten bei den Truppen verfügbar, da hier nur noch Reparaturwerk
ſtätten beſtehen bleiben. Dieſe Beſchaffungsart der Fußbekleidung t ſei
etwa fünf Jahren ſchon im Kleinen verſucht worden. indem ſeit dieſer
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Zeit den Jäger, Pionier- und Trainbataillonen das geſammte Schuh
und Stiefelzeug von den Bekleidungsämtern fertig geliefert wurde,
was ſich als in jeder Hinſicht vortheilhaft herausgeſtellt hat. Die
Schneiderwerkſtätten bleiben vorläufig noch bei den Truppen beſtehen,
jedoch liegt auch deren Beſchränkung und die Zuweiſung der größeren
Anfertigungen an die Corpsbekleidungsämter in der Abſicht der
Heeresverwaltung.

Eine Extra-Ausgabe des „Mil.-Wochbl.“ bringt
eine größere Reihe militäriſcher Perſonalveränderungen anläß-
lich des Geburtstages des Kaiſers.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Röntgenſchen Strahlen und die bildenden Künſte.

Nicht bloß der Chirurgie erwachſen ungeahnte Aufſchlüſſe aus den
mittelſt der Röntgenſchen Strahlen erzeugten Bildern des menſch
lichen Körpers, ſondern auch der bildenden Kunſt. Von einem
unſerer thätigſten Meiſter der Plaſtik erfahren wir, daß das Bild
der von Röntgen wiedergegebenen Hand ihm Anſchauungen
über die Verbindung des Knochengerüſtes im Zuſtande
des Lebens vermittelte, die ihm pöllig neu und von
höchſtem Werthe waren. Kein anatomiſches Präparat ver-
möge z. B. die eigenthümliche Verbindung der Handwurzel ſo zu
veranſchaulichen, wie es die noch lange nicht zur Vollendung ent
wickelte Photographie von Röntgen biete. Unſer künſtleriſcher Ge
währsmann hat gerade aus der menſchlichen Hand ſeit langer Zeit
ein Spezialſtudium gemacht und neben anagatomiſchen Präparaten
Hunderte von Händen Lebender geformt, ſo daß ſein Urtheil über das
Ergebniß des Röntgenſchen Handbildes gerade auf Grund falſcher
Vorausſetzungen von der höchſten Bedeutung iſt der lebende Organis
mus birgt eben Geheimniſſe, die im Tode verloren gehen von
der Analomie nicht nacherzählt werden können.

Jagd und Sport.
Nach ſechswöchiger Dauer iſt das große Schachturnier in

Petersburg geſtern zu Ende gegangen. Die letzte Runde führte
Pillsbury mit Tſchigorin und Steinitz mit Lasker zuſammen. Beide
Partien, beide ein abgelehntes Damengambit, blieben nach 61 und
44 Zügen unentſchieden; Steinitz hätte ſeine Partie
gewinnen können, er ſpielte aber nachläſſig und
mußte mit Remis zufrieden ſein. Die nach 96
Zügen abgebrochene Partie TſchigorinSteinitz, ein Evansgambit,
war es Steinitz noch gelungen, nach 114 Zügen Remis zu machen.
Somit erhält E. Lasker mit i Gewinnen den erſten Preis
(1000 Mk.), W. Steinitz mit 9 Gewinnen den zweiten (600 Mk.),
H. N. Pillbury mit 8 Gewinnen den dritten (400 Mk.), M. J. Tſchi-
gorin mit 7 Gewinnen den vierten Preis (200 Mk.). Außerdem
erhält an Spielhonorar Lasker 980, Steinitz 880, Pillsbury 780 und
Tſchigorin 740 Mk.

Gerichtszeitung.
Der Prozeß der Paſtoren Rau, Kötſchke u. Naumann

gegen den verantwortlichen Redakteur der Konſer-
vativen Korreſpondenz Clar, wegen Beleidigung, die angeb
lich in einem Artikel der K. K. enthalten war, der die Thätigkeit
jener als verderbenbringend und der Sozialdemokratie Vorſchub
leiſtend bezeichnet hatte, findet am Donnerſtag vor dem Schöffengericht
ſtatt. Die Zahl der ge-adenen Zeugen ſoll ſehr groß ſein und man
erwartet eine ganze Reihe politiſch intereſſanter und wichtiger Ent
hüllungen, die auf das Treiben der Kläger ein eigenthümliches Licht
werfen dürften.

Zum Alexianer-Prozefz. Die Vorunterſuchung gegen den
Alexianerrektor Overbeck und den Bruder Aegidius wegen lebens
gefährlicher Behandlung Jrrſinniger iſt eingeſtellt. Hiermit iſt der
Aachener Alexianerprozeß beendet.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uuftrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 27. Januar 1,30. 28. Januar 1,40. o 0,10
Ha e 28. t 2,16. 29. 2,02. 0,08Trotha 7 2,22. e J 2 14* 0,08Uisieben 27. 272. 25. Jannar 2712. 0/00

Treibeis.

Elbe.

Außig 27. Januar 0.1b. 28. Januar O,18. S 0,03Dresden e v J 1,04. v 1,22. 0,16Wittenberg 2,64. 1,84. 0,20Barbw. 1,98. EZ 1,92. 0,06 werMagdeburg 1,70. r e. 0,02 SWittenberge 2,01. 4 e 2,06. e 0,04
Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Donnerstag, den 30. Januar Wolkig, bedeckt, Nebel, feucht

kalt, Niederſchläge.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
27 F. Berlin, 27. Januar. Wochenüberſicht der Reichsbank vom

Januar.
Metallbeſt. (der Beſtand an coursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund
fein zu 1392 Mark berechnet

15. Januar. 23. Januar.
Mk. 898 057 000 930 700 000

2) Beſt. a. Reichskſch. 18094 000 19338 000
3) do. Noten and. Bank. s 14 564 000 10 282 000
4) do. an Wechſeln 605 035000 557 254000
5) do. an Lombard-

forderungen 113 729 000 92 375 0006) do. an Effekten 3706 000 3 651 0007) do. an ſonſtigen Aktiven 53 355 000 52 820 090
8) das Grundkapital 120 000000 120 000 0009) der Reſervefonds 30 000000 30 000 000

v d. Betr. d. umlauf. Not. 1137 069 000 1081 935 000
11) d. ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichkeiten 400 924 000 414 090 00012) die ſonſtigen Paſſiva 18 547 000 20 395 000

Viehmärkte.
Hamburg, 27. Januar. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. W
felde waren angetrieben: 575 Rinder und 1925 Schafe. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg, und Poſen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 327 Stück
den verſchiedenen QuarantaineAnſtalten. Es wurde gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 63 c. II. Qualität Ochſen
und Quienen 55-58 Junge fette Kühe 51—54 Aeltere
fette Kühe 45-48 Geringere fette Kühe 40—44 Bullen
nach Qualität 47--54 A.

Die Schafe vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Braunſchweig und Sachſen.

Gezahlt wurde für I. Qualität 55-—59 für II. Qualität
48-53 für III. Qualität 45--50

Verladen wurden ca. 80 Rinder.
Der Handel wickelte ſich nur ſchleppend ab und konnten die vor

wöchigen Preiſe ſich nicht behaupten. Die Kaufluſt war beeinträchtigt
durch Zwangsſchlachtungen größerer Transporte von Barenfelder

arantainevieh im Laufe der letzten 14 Tage. Manche Schlachter
Nochten dort ihren Bedarf an Fleiſch gedeckt haben.

Rapskuchen per 100 kg netto 9,00-—9,50

Kommiſſion.) em Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 19. bis
25. Januar im Ganzen 6019 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten
5997 Stck. vom Jnlande und zwar 2439 Stück vom Süden und
3558 Stück vom Norden. Verkauft und verladen wurden nach dem
Süden 29 Wagen mit 1459 Stück. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 44 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 4243 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
43--441 A. 22 Tara, Geringere Mittelwaare 4243 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 37——39 ſchwank. Tara. Der Handel
war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Frankfurt a. M., 27. Jan. Amtliche Notirung der Vieh
marktpreiſe). Der heutige Viehmarkt war mit 404 Ochſen, 23 Bullen
461 Kühen, Stieren, und Rindern, 275 Kälbern, 219 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 1458 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten,
ſich wie folgt: Ochſen J. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 66—68 A.
II. Qual. 60 bis 63 Bullen I. Qual. 55--57 II. Qual.
52—54 A. Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 5860 A. II. Qual.
48--52 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 65--70
II. Qual. 55-—60 Hammel I. Qual. 61--63 II. Qual. 50—524,
Schweine J. Qual. 49--50 II. Qual. 47--48

Elberfeld, 27. Jan. Auftrieb: 733 Stück Großvieh,
1028 Schweine, 331 Kälber, 208 Schafe. Preiſe Großvieh 1. Qual.
63-—66 Mk., 2. Qual. 60--62 Mk., 3. Qual. 60 Mk., Jungvieh 54
bis 59 Mk., Schweine 1. Qual. 47--48 Mk., 2. Qual. 44-—46 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 60--70 Pfg., Schafe 52--58 Pfg.
h kg a ewicht Häute koſteten 35—45 Pfg., Fett 18 bis

g. pro a Kg.Chemnitz, 27. Jan. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute 267 Rinder, 856 Landſchweine, 89 Kälber,
669 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt
Rinder 1. Qualität 60- 63 öſterreichiſche bis 2. Qual,
51 58 3. Qualität 43--50 A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht
Landſchweine 47--51 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 56——60 c. für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 2632 C für 100 Pfd. Lebendgewicht.
Geſchäft in Rindern langſam, ſonſt mittelmäßig.

Dresden, 27. Januar. Viehmarkt. Auftrieb 498 Rinder,
gute Waare 63-67 mittlere Waare 60-62 A, geringe Waare
45--50 A. per 50 kg Schlachtgew., 161 Bullen, dine Preiſe,
1800 Landſchweine, engliſche und fremde per 50 kg Lebendgewicht,
gute Waare 37——39 mittlere Waare 34—-36 AC, geringe Waare
fehlt. 1210 Hammel, gute Waare 63-—65 AC, mittlere Waare 59 bis
62 geringe Waare 45--50 A. per 50 kg Schlachtgewicht, 354
Kälber, gute Waare 60 C. mittlere Waare 55 geringe Waare
50 A. per 50 kg Schlachtgewicht. Geſchäft: langſam.

Hannover, 27. Januar. Auftrieb: 167 Stück Großvieh,
398 Schweine, 21 Kälber, 189 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro

kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 56-65 Schweinen
44-—48 Kälbern 60--75 Hammeln 5565

S rn Januar. (Bericht der Notirungs-
L

Warktberichte.
Leipzig, 28. Januar. Produktenmarkt, (Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto ruhig,
inländiſcher alter 153--162 bez. Brf., inländiſcher neuer 158 162
bez. Brf., ausländiſcher 160 168 bez. Brief. Roggen per 1000 kg
netto ruhig, inländiſcher alter 135—138 bez. Brf., inländiſcher neuer
135--138 bez. Brf. ausländiſcher 134— 138 bez. Brf. Gerſte ver
1000 kg netto, Braugerſte neue 145--163 bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 120 bis 123 bez. Brf. Malz per
50 Kg netto 14 A. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 1414,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher 128 bis
132 bz. Br., ausländiſcher bis bez. Brf. Mais per 1000 kg
netto amerik. 102--110 bez. Brf., runder 105 110 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco Lrvoſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140—160, do. Futter 18 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20—26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto RapsBrf. üvoi
er 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, feſter, 47,00 bz.
einöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg

netto loco weiß nach Qualität 60-100 bez., do. roth nach Qual.
60--70 bez., do. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Je mit 50 A. Ver
brauchsabgabe 52,20 Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 32,80
Mark Geld. Sonnabend, 25. Jan. mit 50 Verbrauchsabgabe
52,10 c. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 32,70 Mark Geld.

New-York, 27. Januar, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in New-York 8 (85 in New-Orleans 8
(8), Petroleum, Standard white in NewYork 7,50 (7,50)
in Philadelphia 7,45 (7,45), rohes (in Caſes) 8,50 (8,50), Pipe line
Certific. per Feb. 161 nomin. (161 nomin.), Sch mal z, Weſtern
ſteam 6,15 (6,00), Rohe Brothers 6,40 (6,37), Mais per
Januar 36 (368/.), per März 36 (369 Mai 36 (36'/,)
Weizen rother interweizen 77 (77 Weizen per Januar
72 (72 per März 73 (73 per Mai 71 (71/5),per Juli 71 (71), Getreidefracht nach Liverpool 3
8 Kaffee, fair Rio Nr. 7 13 (138/ Rio Nr. 7 per

ebruar 12,75 (12,95), per April 12,30 (12,50), Mehl, Spring
Wheat clears 2,70 (2,60), Zucker 3 (38 Kupfer 13,15 (13,05).
Zinn 9,85 (9,80).

Tendenz Mais kaum behauptet.
Tendenz Weizen kaum behauptet.

S Frage 27. Januar, 6 Uhr Abends. Waarenbericht)
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(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen
per Januar 617 62 per Februar 62 (63/,), Mais per

27 (28 Schmalz per Januar 5,80 per
ai 6,05 (6,02), Speck ſhort clegr 5,45 (5,45), Pork

per Januar 10,621 (10,65).

Tendenz für Weizen kaum behauptet.
Tendenz für Mais kaum behauptet.

J J

Waaren und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Verlin, 28. Januar. Weizen mit KAnsſchluß von Raudweizen) per 1060 Kllogr
loco ſtill, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis k.dez., loco 142--162 Mt. nach Oualität bez., Lieferungsqualität 365 Mk. bez., geber
havelländ. 169 Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
h Mk. bez, Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895bez. per Junt 157—557,75 bez. Juli 157,50 158,25 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilegramm loco umſatzlos, Termine feſter getündigt,
To., Kündigungspreis Mk., loco 120- 126 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs

qualität 121 Mk. bdez., inländiſcher guter neuer 126 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mt. bez., Durch
ſchnittspreis Mt. bez., ver Mai 1896 125 124,75 Mk. bez.Juni 127,75- 127,5 Mt. bez. Juli 128--128,75 Mk. bez

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 113--126 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126-176 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. iſece unvertadert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 115--146 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 120 Mk. bez., pommerſcher mittel dis guter 116-126 Mk. bez., ſeiner 128
bis 136 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. dez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 118 130 Mk. bez., ſeiner 132- 142 Mk. bez., geringer Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 116—-126 Mt. bez., ſeiner 128- 136 Mk. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer N. bez-, per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

N. bez., per Mai 120,60 1260,25 Mk. bez. Juni 121,75 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, getündigt Tonnen

Kündigungspreis NMk., Loco 100--106 Mt. nach Qualität, runder 101--104 Mt.
bez. amerik. 101--104 Mk. frei Wagen bdez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat M. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 92,75 bez.

Magdeburg, 28. Januar. (Gedrüder Friedberg.) Alter Landweizen 152 159
Mk., neuer Mk., Weißweizen 148 165 Mk., glatter engliſcher Weizen 140--148 Mk.
Rauhweizen 140-- 148 Mk., Roggen alter 129--133 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 155--170 Mk., Landge. ſte 122138 Mk., Hafer 122-129 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 28. Januar. Weizen loco behauptet 141--163 Mt., per April-Mai
167,50 Mk., per MaiJuni 168,00 Mt. Roggen loco matter, 120--125 per
S 127,60 Mk., per Mai-Junf 128 90 Mk. PVommerſcher Hafer loco 111 Mk

Köln, 28. Januar. Weizen alter hieſiger loco 15,75, neuer hiefiger fremder
loco 16,26, per Jannar. Roggen dieſiger loco 12,75, fremder loco 14,00, per
Januar. Hafer alter hiefiger loco 12,50, neuer hieſiger fremder 15 5

Mannheim, 28. Januar. Weizen per März 15,90, Mk. per Mai 15,05.
Roggen per März 1290 Mtk., per Mai 12,90 Mk. Hafer per März 12,50
Mk., per Mai 12,50 Mk. Mais per März 9,50, per Mai 9,90.

Hamburg, 28. Januar. Weizen loco feſt, dolſtein. ioco neuer 148 156 M
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 140--146 Mk., ruſſiſcher loco feſter
loco neuer 87——89. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 28. Januar. Weizen per Herbſt 7,46 Gd., 7,48 Br., per MaiJuni 7,3v
Gd., 7,41 Br., per Frühjahr 7,34 Gd., 7,36 Br. Roggen per Herbſt 6,42 Gd., 6,44
per MaiJuni 6,71 Gd., 6,73 Br., per Frühjahr 6,73 Gd., 6,76 Br. Mais ver
Januar Gd., Br., per MaiJuni 4,64 Gd., 4,66 Br. Hafer per
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,40 Gd., 6,42 Br.Peſft, 28. Jan. Weizen loco behanptet, per Herbſt 7,18 Gd., 7,20 Br., per Frühjahr
6,99 Gd., 7,00 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,36 Gd.,
6 37 Br. Hafer per Herbſt GSd., Br., per Frühjahr 6,05 Gd., 6,07 Br.
Mais ver Dez. Gd., Hr., per MaiJuni 1896 4,33 Gd., 4,35 Br.

Paris, 22. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Jan. 18,36 per
Feb. 16,65, per MärzJunt 19,20, per MaiAuguſt 19,45. Roggen ruhig per
Jan. 10,90, per MaiAuguſt 11,60.

Paris, 25. Jan. ESchlusbericht.) Weizen ruhig, per Jan. 18,65 per Feb.
18,75, per MärzJuni 19.35, per Mai-Auguſt 19,70. Foggen ruhig, per Januar
11,00, per Mai-Auguſt 11,60,

Amifterdam, 28. Januar. Weizen auf Termine feſt,, per März 161, per
Mai 162. Roggen loco träge,

Petersburg, 26. Januar.
loco 3,39.

London, 28. Januar. An der Küſte Weizenladungen angeboten.
Antwerpen, 28. Januar. Weizen ruhig. Reggen ruhig.

behauptet Gerſte feſt.
New-Mortk, 28. Januar. (Telegramm). Weizen loco 76! per Januar 71

per März 72 per Mai 70 per Juni 70. Mais per Jänuar 36
Febr. 36, per Mai 36 Mehl 2,79. Getreidejracht 3 Mk.

Chicago, 28. Januar. (Telegr.) per Weizen per Jan.
Mais per Jannar 27

auf Termine feſt, ver März
Weizen loco 8,00.

07, per Mai 109.
Roggen loco 4,90. Hafer

a Hafer

61. per Februar 62

Zucker.
Hamburg, 28. Januar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 8890

Rendement neue Uſance, frei a Bord Hamburg per Jan. 11,671 per März 33,70,
per Mai 11.872 per Auguſt 12,16, per Oktober 11,121 per Dezember 11,10.

Paris, 28. Januar. (Schlußbericht.) Kohzucker ruhig, 58 Prozent loco 2925,
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Januar 32,37 per Februar 52,50,

per März- Juni 32,12 ver Mai- Auguſt 332 50.
London, 28. Januar. 36 Prozent Japazucker ioco 139 ruhig, Rüben- Rohzucker

loco 117, ruhig.
New-York, 28. Januar. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Centrifngal

Cents, raff. granul. 4 Tents.
Kaffee.

Hamburg, 28. Januar. Machmittagsbericht.) Good aperage Santos per Januar
69,50, per März 67. 25, per Mai 66,00, per Sept. 62,00. Ruhig.

Habre, 28. Januar. Schlußbericht. (Teiegramm von Peimann, Ziegler n. Co.
Kaffee good average Santos per Januar 86,25, per März 82,76, per Mal 81 25,
Kaum behauptet.

Havre, 28. Januar. Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co.) Kaffee in New
Yort ſchloß mit 30 Points Hauſſe.

Amſterdam, 28. Januar. JavaKaffee good ordinary 51,50.

Petroleum.
Bremen, 28. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petrolenm. Feft. Locs

6,15 Br. Tendenz Beſſer.
Hamburg, 28. Januar. Petroleum loco feſter, Standard woite loco 6,50.
Stettin, 28. Januar. Petroleum loco 10,65.
Antwerpen, 28. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17,26

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 28. Januar. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 109 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kün igungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 79 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs-
preis 37,20, per dieſen Monat 38,1 28,4 Mk. bez,, ver Februar 35,2—32,4 Mk. bez.
per Aprki 38,8——39,1 Mt. bez, per Mai 39,1--39,4 Mk. bez. rer Juni 39,4— 39,6 Mk. bez.
per Juli 39,6.—39,8 Mk. bez., per Auguſt 39,8--40,1 Mk. bez.

Hamburg, 28. Januar. Spiritus ruhig, per Januar-Feb. 17 per Feb. März
171 Br., per April-Mai 178 Br., per Mai-Jnni 17 Br.

Stettin, 28. Jan. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum-
teuer 32,70.2 Breslau, 28. Januar. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 59 Mk,
Verbrauchsabgabde per Jan. 50,30, do. do. 70 Mart Verbrauchsabgabe per Jan. Jo,80,

Paris, 28. Januar. Spiritus ruhig, per Jannar 31,00, per Februar 31,50,
per März April 31,75, per Mai-Auguſt 32,50.

Oele. DOelfaaten. Fettwaren.
Berliw, 28. Januar. Rüböl ver 100 Zg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 45 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 47,3 Mk. bez., per Mai 47,3 Mk. bez., per Oktober 47,6 Mk. bez.

Hamburg, 28. Januar. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 48,00.
Breslau, 28. Januar. Rüböl per Januar 45,00, per Mai
Köln, 28. Januar. Rüböl loco 51,50, per Mai 59,0 Br.
Stettin, 28. Januar. Rüböl loco unverändert, per Jan. 47,20, per April

Mai 47,50.
Paris, 28. Januar. Rüböl behauptet, ver Januar 55,60, per Februar 56,76,

per März April 55,76, per Mai Auguſt 565,00.

Hülſenfrüchte.Verlin, 28. Januar. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 142— 165 Mk. nach Qualität
PiktoriaErbſen 155 170 NMk., Futterwaare 122— 132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, Kochen 20— 40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25—50 Mk., Linſen
20——60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 28. Januar. Kochlinſen 18,00--24,00 Mk., Kocherbſen 14,00 18,00
Mark, Speiſebohnen 22,00——23,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 28. Januar. (Amtlich.) Kartofſeln, neue 4.6 6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartofſelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 1425 Mk.
Nordhauſen, 28. Januar. Kartoffeln 3,80-4,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 28. Januar. Kartoffelſtärke, pa. Waare vrompt 14,25 14 Mk.

Lieferung per Leeruar ma 14,25 14,55 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00- 18,25 Mk., Lieferung per ehruar-Mai 14 06 14,25 Mk., Superior-Stärke
14 15,00 Mk., Superior-Mehl 14, 16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Berlin, 28. Januar. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 160 Pit., Bauch
fleiſch O 20 Mi., Schweinefleiſch 1,00-—i, 40 Mk., Kalbfleiſch 0,80--1,60 t.
Hammelfleiſch v,90- 1,50 Mk., But er 2,00-—2,80 Mt. ver Kiiogramm, Fier 2,80 bis
8,20 per Schock.Hamburg, 27. Januar. Schmalz. Steam 31,00 Mk., Fairbank 2750 M., Armour
Spezial 32,60 Mk., Chamderlain, Roe Co. 33,00 Mr. Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 38,00 42,09 Mt., Schlachterſchmalz 55 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 32,75 Mank, in Firkins 312 Pfd. 33,26 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 34,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 34,75 Mt. un erzollt. u aBremen 28. Januar. Schmalz, Wilcox 312,, Pfg., Armour bie 313 Pfg.
Cudahy 32 Pfg., Fairbants 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 28 Pfg.

Antwerpen, 28. Januar. Schmalz per Jannar 759 Margarine ruhig.

Fiſche.
Berlin, 28. Januar. Karpfen 1,20- 2,40 Mk., Aale 1,20 2,60 Mk., Zander 1,90

bis 2,40 Mk., 1,00- 1,80 Mk., Barſche 0,20--1,60 Mk., Schleie 1,20 2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 3,00- 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 27. Januar. Steinbutt 130 Pfg., kleine 75 Pfg., Seezungen, große 150
Pfg., kleine 110 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 59 Pfg. Rothzungen 69 Pfg., ger
45 Pfg., Schollen, große 28 Pfg., mittel 28 Pfg., kleine 22 Pfg., Schellfiſche, große
Pfg., mittel 18 Pfg., kleine 15 Pfg., Lachs, rothſleiſchiger Pfg., Silberlachs 178 Pfs-
Lachsforellen 180 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte 28 Pfg. Hummer, lebende 200 Pfg
Tadliau, große 15 Pfg., kleine 15 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne Pfg., Rochen
12 Pfg., Blaufiſch 15 Pfg.

Mehl.
Berlin, 28. Januar. (EAmtlich) Roggenmehl Nr. 0 und j per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Hetündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
r per Februar 17,20 bez., per März 17,20 bez., per April bez. per Mai

17,40 17,45 bez., per Juni beWeyenmey e ä e Nr. 9 19,25 16,25 bez. Feine Marken über

t a lt.V r Nr. 0/1 17,25 16,75 bez., do. feine Marken Nr. 01 18,25--17,25 behz.,
Rr. O 1.50 Mk. döder als Nr. 0 1 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Roggenkleie 8. 10—8,40 bez., Weizenklele 8,60— 8,20 bez. loko per 19 Kilogramm
netto epkl. Sack.

Paris, 28. Januar. (Schlußbericht.) Nehdl feſt, per Januar 40,66, per Februg
40,65, per März-Juni 47,65, per Mai Auguſt 42,55.

Stroh. Heu.
Berlin, 28. Janugr. (Amtlich.) Richtftrod 3,56—4,00 Mk., Heu 8,40- 5,66 Mt.

für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle. V Onwmiſer 3
Leipzig, 25. Januar. Kammzug-Terminhandel. La Plata. unPer Jangce e Mk., per Februar 3,27 Mk., per März 3,30 Mk., per April 3,39 Mk.

per Mai 3,321 Mk., ver Juni 3,365 Mk., per Juli 33 Mk., per Auguſt 3,40 Mk.,
per September 3,40 Mk., per Oktober 3,42 Mtk., per November 3,4222 Mk., per
Dezember Mk. Umſatz 55 900 Kilogramm. Ruhig.

Gremen, 28. Jannar. Baumwolle, upland middling loco 429 Pfg. Wolle, Umſatz
los Ballen.Liverpool, 27. Januar. (Schlußbericht.) Umſatz 12000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
ver Januar- Februar 42 Verkäuferpr., per JuniJuli 4 4 Werth,

S 4710 Käuferpreis, JultAuguſt 4 Verkäuſerpr.März April 47 Käuferpreis, Aug.Sept. 4 Käuferpreis,ApriiMai 4 Verkäuferpreis, Sept. Oktober 4 4 Verkauferpr.
MaiJuni 42 h 4 Käuferpreis, Stt. Nov. Hhje d. Käuferpreis.

Metalle.
Amfterdam, 28. Januar. Bancazinn 36.50.
London, 28. Januar. Silber 302 Lſtrl., ChiliKupfer 42 Lfſtrl., per3 Monat 42 Lſtri. Blei, ſpan. 119 Lſirl., engl. 11 Lſtrl., Zinn 695/, Lſirl.,

Zink 141 Lſtrl., Queckſilber I. 7 Lſtrl. 7 sh., II. 7 Lſtrl. 4 4 h.Glasgow, 28. Januar. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed minbers warrants
46 sh. 6 d.

Baumwolle.

Rio de Janeiro, 27. Januar. Wechſel auf London
Vuenos-Ayres, 27. Januar. Goldagio 212
Shanghai, 28. Januar. Wechſel auf London 3 sh. d.

Berantwortiich für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe für den Jnſeratenthei!
Adelbert Kirſten ſcide in Halle. Sprechſtunde r Redaktion 12 m
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Fumer Verein zur Arnen und Krenemſege

Vorträge zum Beſten des W im Volksſchulſaale, neue Promenade 13.

Donnerstag, 30. Jannar, 6 Nhr Vortrag des Herrn Prof. Br. Robert
„Die Sarkophage aus der Königsgruft von Sidon“.

Abbildungen ſind am 26. und am 29. d. Mts. im Archäolog. Muſeum ausgeſtellt.)
Dauerkarten, die für dieſen und die folgenden 4 Vorträge gelten, ſind zu

3 M. Eintrittskarten für den einzelnen Vortrag zu 1 M. in den Buchhandlungen
von Hr. Max Kiemeyer, Gr. Steinſtraße und von Schroedel Simon,
Gr. Ulrichſtraße, zu haben. Der Vorſtand Wäcehtler.

m ere

III
h S

Gothaer Lebensversicherungsbank.
Versicherungsbestand am 1. Dezember 1895:

prämie je nach der Art und dem Alter
Vertreter in IIalIle (Saale):Dr- Wilhelm Rasch, Steinweg 25.

690 MiHionen Mark.
Dividende im Jahre 1896: 29 bis 1149 der Jahres-Vormal-

ter Versicherung.

Otto Hendel, Sortiment.

Pretzer Bombaur- Geldiotterie.
200. 00O0 t. 6261 Geldgewinne.
Die Ziehung findet planmässig vom 7. bis 10. Febr. d. J. statt.

I.008P à 33 M. 30 Pfg.
F. A. Sehrader, Haupt-Agentur, Hannover, r. Paekbofstr. 29.

In Halle noch zu haben bei: Schroedel Simon, Gr. Uwiehstr. 50,

Porto u. Liste 20 Pf. extra
versendet noch

[1160

[616

Gas-Coke,
1 Mark das hl zerkleinert,Ab Anſtalt:

90 Pfg. großſtückig.
Fiei Gelaß 1,15 Mk. und 1,05 Mk. das bl bei Abnahme von mindeſtens 14 hl

Die Verwaltung der Gas u. Waſſerwerke.

NMosse, Hier.

10,000 Mark enGrundſtück ſofort oder ſpäter geſucht.

Offerten sub P. b. 848 bef. Rudolf
[1056

r in einzelnen7 u. auszul en durch

Curt EIze.Kgl. Notar.

e
ts und wirt ſind auf

Beträgen 904

Salbverdeckten Kutſchwagen
X verkauft preiswerth Bahnhofſtr. 12.

ferde- Verkauf.
1 Pferd, unter 2 die Wahl, Halbſtute 4
Rappe 3 Jahr, geſund und fehlerfrei, wegen

[1104zu verkaufen.
Groitſch No. 12

Fexkel und Atufer r e
auf Ritter vonzur ſind ſtets vr eigen n hurg. Näheres auf iftlich.

Freiwilliger
Gutsverkanf.

Wegen Krankheit ſoll am
15. Febr. 1896, Mittags 1 Uhr
an Ort und Stelle, das dem Gutsbe
ſitzer Herrn A. Trenkmann in
Mockritz bei Torgau (Bahnſtation
Neiden 20 Min. entfernt) gelegene
Gut (Großgrund), 350 Mrg. Areal
beſter Weizen und Rübenboden, frei-
willig verkauft werden. Grundſteuer-
Reinertrag 3204 Mk. Brandkaſſe
75,000 Mk. Gebäude, ſowie lebendes
und todtes Jnventar befinden ſich in
beſtem Zuſtande. Jede weitere Aus-
kunft bitte einzuholen bei Herrn
Rittergutsbeſitzer B. Bergmann,
Schloß Walda bei Großenhain
oder bei Herrn Rittergutspächter
B. Bautzmanm, Ritgt. Weiſßen-
brunn bei Zwickan. [612
Rittergutsmühle

zu Treben in Sachſen-Altenburg, Eiſen
bahnſtation Trebanz-Treben, ſehr em
pfehlenswerthe Handelsmühle, in beſter
Geſchäftslage, mit ſtarker Waſſerfraft, iſt
vom 1. Juli d. J. anderweit zu verpachten.

Zur Mühle Fehören 6,50 bect. Feld u.
Wieſe beſter Vodenklaſſe und betrug der
bisherige Pachtpreis 5000 Mk. pro Jahr.

Pachtliebhaber wollen ſich gefälligſt
wegen den Bedingungen an den Unter-
zeichneten und vegen der Beſichtigung an
den Gemeindevorſteher Erler zu
Treben wenden.

Burgkemnitz, t Halle a. S.,
den 23. Januar 1896.

Kaden.

Ein Mählengut
in der Provinz Poſen, Rübenboden, ca
500 Morgen groß, in der Nähe von
Zuckerfabriken, von 3 Chauſſeen, Meilevon Bahnſtation gelegen, mit guter Lohn-
müllerei iſt preiswerth bei 50,000 Mark
Anzahlung zu verkaufen. [855

e 7 belie 57 ihre e unter
Chiffre Z. der Exped. d. Ztg.

[855

Mähle am Harz,
ute Waſſerkraft, billig zu im

chere ſten Offert. unt. Z. 1206
in d. Exped. d. Zig. [1206
Suhhe Veeteinfaſungen

kaufen. Deren m. Preisangabe W

Mosse, n a. e [1047
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Halle a. S., Mittwoch den 29. Januar r

[Nachdruck verboten.

Das Teſtament der Andierin.
28 Roman in zwei Bänden von Mary Cecil Hay

(Markham Howard).

Dieſe war eine kleine, ſchlanke Geſtalt in einem ſchweren
ſchwarzen Atlaskleide, welches reich mit krauſem Flor garnirt
war, und mit einer geſchmackvollen Spitzenhaube auf ihren
dünnen, grauen Locken eine kleine alte Dame mit kühnen,
dunklen Augen, ſcharfen Geſichtszügen und dünnen, beweglichen
Lippen, in deren Winkeln die helle Beluſtigung und Schaden-
freude ſpielte.

„Meine Lieben, es freut mich, Sie Alle hier zu ſehen, es
er mich ſehr,“ ſagte ſie, mit ausgeſtreckten Händen auf ihre
erwandten zukommend, „ich habe Sie lange warten laſſen und

bin Jhnen dafür eine Erklärung ſchuldig, doch denke ich ſie
5 nach dem Diner aufzuſchieben. Vor Allem wie geht es

nen
Wenn ein Blitz in ihrer Mitte eingeſchlagen hätte, würde

die Familie des alten Barons weniger überraſcht und erſchreckt
geweſen ſein und hätte weniger athemlos jetzt dageſtanden. Lebenund Bewegung ſchien ſie verlaſſen zu haben jener freudigen

rtung, mit der ſie ſich zur Begrüßung der Lady erhoben
tten, war eine ſchreckliche Stumpfheit, ein zum Raſendwerden
drückendes Gefühl der r Hilfsloſigkeit und

Verzweiflung gefolgt, dazu die bitterſten Gewiſſensbiſſe, wie ganz
anders ſie hier jetzt ſtehen könnten.

Denn anſtatt der impoſanten Geſtalt, die ſie erwartet, war
eine keine unſcheinbare eingetreten, eben dieſelbe alte Dame, die
noch vor einer halben Stunde im ſchwarzen breiten Hute und
ſchäbigen Kleide hereingekommen war, um verleugnet, abgewieſen
und inſultirt zu werden; ganz dieſelbe kleine alte Dame, die ſeit
Monaten unter ihnen, als arme, unbekannte Wittwe in einem
re Häuschen gelebt und die beſte Gelegenheit gehabt
atte, ihre Charaktere zu ſtudiren.

Und doch war es ſonderbar, daß nun jetzt in ihrem koſt
baren Anzuge und in ihren eigenen prachtvollen Räumen Alle
die geborene Ariſtokratin ſofort herausfanden überſpannt und
erregbar mochte ſie ſein, aber trotz alledem trug ſie die Merk-
male (und auch das Bewußtſein) einer vornehmen Geburt und
ohen Stellung in ſich. Eine echte Patrizierin war Barony Lawrence's Wittwe, eine wahre de rau die Schweſter

des alten Myddelton. Und nun der Gedanke, daß ihre Hände
den fabelhaften Reichthum austheilen er die ruheloſen
P dieſer kleinen alten Dame, welche ſie bis zu dieſem
noſtcee nur als „Mrs. Edna Payte“ kennen gelernt

Lady Lawrence ſtand neben der Cauſeuſe, von der ſich
Mrs. Trent erhoben ſie hatte keine Miene gemacht, ſich zu
ſetzen, und ſo hatte denn auch keiner ihrer Verwandten, die

Meldung des Namens aufgeſprungen waren, die
Stellung verlaſſen, in welcher ſie dieſe ungeheure Ueberraſchung

e.
„Jch bemerke,“ ſagte ſie kühl ihre Blicke von einem zum

anderen ihrer erſchreckten Gäſte werfend, „daß Sie mich nicht
erwarteten. Sie ſtarren mich Alle ſo ungläubig an.

ie können wohl mein Geſicht und meine Geſtalt mit dem Jhnen
überſandten Bilde nicht in Einklang bringen Das wundert mich
gar nicht, denn ich kaufte jene Photographie ein Phantaſie-
ſtück von einem beliebigen Kunſthändler, weil ſie mir ſo un
ähnlich wie nur möglich ſah; ſchon damals, wie Sie daraus er-
ſehen, plante ich dieſen frommen Betrug, und ich durfte an-
nehmen, daß jenes Porträt Sie auf falſche Fährte leiten würde,
ſelbſt wenn zufällig ſpäter ein Wort oder Ereigniß Verdacht in
Jhnen erwecken ſollte. 38 glaube, daß ein ſolcher nicht laut
geworden, und daß kein Plan jemals beſſer angelegt war, als
der meinige. Jch habe von Jhnen allen ſo offene und unge-ſchminkte Urtheit

über die Schweſter des alten Myddelton ge-

hört, daß in mir über Jhre Denkungsart weiter kein Zweifel ob
waltet. Ich beſtreite auch nicht Jhr Recht, mich zu beurtheilen,
ohne mich zu kennen, doch zog ich vor, ſelbſt nicht eher zu ur
theilen, bevor ich Jhre Bekanntſchaft gemacht hatte. Chacun à
son golt. Und wir haben ja alle das Recht, unſere eigene
Meinung zu haben. Meinen Zweck erachte ich vollkommen er
reicht und ich wünſche nur, Sie wären ebenſo erfreut, mich vor
unſerem heutigen Zuſammentreffen kennen gelernt zu haben, wie ich

es bin. Es iſt ſehr gütig von Jhnen, daß Sie meiner Ein-
ladung gefolgt ſind; ich habe das Aufſetzen meines letzten Willens
ſo lange hinausgeſchoben, als ich es für gerathen fand. Jch bin
eine alte Frau und Sie wiſſen alle, wie eine andere alte Dame,
mit der ich zuſammen lebte, innerhalb der wenigen Monate, dieSie mich gekannt haben, ſtarb. Es iſt wahr, ich bin noch ge
ſund, friſch und thätig, wie die meiſten von Jhnen, gemerkt
haben werden, aber ein altes Sprichwort ſagt, „daß man auf
eine Thür, mag ſie fich auch in noch ſo feſten Angeln bewegen,
ſich doch nicht ganz verlaſſen kann.“ Mich deſſen wohl er
innernd, habe ich nun beſchloſſen, mein Teſtament ohne weiteren
Verzug zu machen. Jch werde mich freuen, wenn Sie Alle da
bei zugegen ſind, denn Niemand unter Jhnen ſoll vergeſſen
werden. Morgen früh wird mein Anwalt die nöthigen Vor
bereitungen getroffen haben, denn, wie Sie ſich erinnern werden,
Mr. Stafford,“ fügte Sie mit einem luſtigen Glanz ihrer Augen
hinzu, „haben Sie mir Jhre Hilfe in dem Rechtsfalle, welcher
mich zur Stadt führte, zugeſagt.“

„Das Diner iſt angerichtet, Mylady
Mit einer gewiſſen Würde, die jetzt der kleinen alten Dame

trotz ihrer Ruheloſigkeit eigen zu ſein ſchien, beſtimmte ſie den
einzelnen Herren ihre Dame, die ſie zu Tiſch führen ſollten.

Mrs. Trent, die ſich außerordentlich ungemüthlich, nicht
allein in ihrer Seele, ſondern auch ihres ungewöhnlichen An
zuges wegen körperlich fühlte, verließ den Salon ſchwermüthig
am Arme des alten Hausgeiſtlichen. Jane Haughton, in ihrem
Aerger ſteifer als je, ſchritt wie eine Bildſäule in Begleitung
des unverwüſtlichen Mr. Stafford einher. Theodora Trent verſuchte
vergebens, ihr altes Lächeln an den indiſchen Sekretär zu ver
ſchwenden wilder, ohnmächtiger Aerger durchtobte ihr Jnneres
gegen alle Welt, nur nicht gegen ſich ſelbſt.

Mr. Haughton“, ſagte Lady Lawrence, „ich bitte mir Jhren
Arm aus, und Jhnen, Rittmeiſter Trent, muß ich die Obhut
über dieſe beiden jungen Damen anvertrauen.“

Wieder z38 ein wunderbares Zucken um ihre Mundwinkel,
während ſie dies ſagte, als ob ſie ahne, wie unwillkommen eine
ſolche Poſition für den Rittmeiſter ſei.

Das Diner war ein ausgeſuchtes und ceremonielles Mahl
doch die beſtändige leichte Unterhaltung der alten Dame und
die geſchickte Converſation der Herrn der Haushaltung über-
wanden einigermaßen das Drückende der Lage. Nachdem die
lange Mahlzeit vorüber, zog ſich Lady Lawrence in ihr eigenesZimmer zurück und ihre Gäſte folgten erfreut ihrem Beiſpiele.

s war ihnen weniger unangenehm, allein in ihren engen Zim
mern zu ſitzen, als zuſammen die Begebenheiten des Abends be-
ſprechen zu müſſen.

Am nächſten Morgen erſchien Lady Lawrence zeitig zum
Frühſtück, geſtaltete daſſelbe wieder heiter und gemüthlich und
führte dann, nach Beendigung des Mahles, ihre Verwandten
in das Bibliothekszimmer, einen großen, behaglich erwärmten
Raum, welcher der Vorhalle gegenüber lag und die Ausſicht
auf die Gewächshäuſer hatte weder ihr Advokat, noch der Haus-
geiſtliche folgten ihr.

„Jch brachte Sie hierher,“ begann ſie, nachdem ihre Gäſie
Platz genommen und ſie fich ſelbſt in einen großen Armſtuhl,
der vor dem antiken Schreibtiſche ſtand, niedergelaſſen hatte, um
Jhnen meine Jntentionen betreffs meines Teſtamentes mitzu-
theilen. Mr. Stafford iſt damit beſchäftigt, den Entwurf auf
zuſetzen und wird vorausſichtlich bis zum Abend damit zu thun
haben Advokaten ſind ja immer langſam und bedächtig. Aber
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wir brauchen uns ja nicht an ihn zu kehren. Meine Notizen
betreffs meiner Entſchließungen habe ich ihm um 12 n ver
ſprochen, um 5 Uhr wird dann das Concept aufgeſetzt ſein, um
mir und einem jeden von Jhnen, welcher hier erſcheinen will,
vorgeleſen zu werden. Jch habe dies ſo raſch angeordnet, nicht
allein, weil ich wünſchte, daß dieſe Unruhe erſt vorüber, ſondern
um Sie nicht länger in Ungewißheit zu laſſen und hier in London
zurückzuhalten. Es iſt wahr, ich habe Sie ein wenig getäuſcht,
aber ich habe es in einer Abſicht gethan, die un e recht
fertigen iſt. Jch habe eine ungeheuer große Summe held in
Verwahrung, und das iſt eine ſo ernſte Aufgabe, daß ich für
meinen harmloſen Betrug weiter keine Entſchuldigung zu machen
brauche. Diejenigen unter Jhnen, welche glauben, daß Lady
Lawrence, wäre ſie unter ihrem wahren Namen nach Statton
gekommen, Sie ebenſo gefunden haben würde, wie Mrs. Payte
Sie in ihrer namenloſer Geringfügigkeit vorfand, haben keine
Urſache, mich zu tadeln. Diejenigen dagegen, welche eine Um
angsart für die Armen, eine andere für die Reichen haben
ollte es ſolche unter Jhnen geben verdienen überhaupt keine

Entſchuldigung. Ich habe die ſchönſte Gelegenheit gehabt, die
Charaktervorzüge meiner Blutsverwandten zu ſtudiren, und dieſeGelegenheiten nd mir von unſchätzbarem Werthe geweſen ich

bin keine Myddelton mit Leib und Seele und trage kein großes
Verlangen darnach, daß unſer Familienreichthum muthwillig
verſchleudert, oder ſelbſtſüchtig weiter angehäuft werde. Jch
möchte ihn in reinen und edelmüthigen Händen wiſſen, welche
jenen Fluch, der auf meines Bruders Gelde ruht, tilgen, und es
würde mir eine große Freude ſein, denken zu können, daß von
dem Angenblick an, wo ich es aus der Hand gebe, ſich derſelbe
in Segen und Licht verwandle. Nun zu den Einzelheiten,“ fuhr
die kleine alte Dame fort, eine Gänſefeder in die Tinte tauchend
und das Datum auf einen leeren Bogen Papier auf dem Schreib
tiſche kritzelnd.

„Hierbei können Sie mir beträchtlich helfen, da ich Jhre
Taufnamen nicht genau weiß und Niemand von Jhnen ver
geſſen möchte. Meine größte Schwierigkeit jetzt,“ bei dieſen
Worten erhob ſie ihre Feder und blickte ſpöttiſch in die Ge
ſichter neben ihr, „beſteht darin, Sie als die alten Freunde in
Statton wiederzuerkennen, welche ſo unendlich höflich und gaſt
frei gegen die alte Frau im weißen Hauſe waren und ihrer
kranken Freundin fortwährend die zarteſten Aufmerkſamkeiten
bewieſen. Doch erkenne ich in dieſer W gern ein
Kompliment, welches Sie Jhrer alten Tante zollen, die die Schieds
richterin Jhres Glückes iſt, und ſchätze Sie dennoch in Jhrem vollen
Werthe. Mrs. und Miß Trent zum Beiſpiel,“ fuhr die kleine
alte Dame mit einem ihrer Lippen fort, „wie konnte
ich Anfangs ſicher ſein, daß ich die Damen von Parkhaus vor
mir hatte, die bis dahin ſo ganz anders vor mir erſchienen
waren auch Phoebe Owen, ich gratulire Jhnen, Kind, Sie
ſehen in Jhrem ſchlichten Kleide tauſendmal beſſer aus, als ich
Sie je ausſehend gefunden. Für ſolch ein Verleugnen Jhres
Putzes und Staates verdienen Sie wirklich Belohnung und Sie
ſollen belohnt werden. Miß Haughton, geſtern Abend ſah ich
zum erſten Male, daß Sie bei der Begrüßung ein Lächeln an
mich verſchwendeten, es war in dem Augenblick, als mein Name
gemeldet wurde und ehe Sie mich geſehen hatten. Jch war
außerordentlich erſtaunt, es zu entdecken, und da es das erſte,
wie vermuthlich auch das letzte ſein wird, ſo verdient es in
meinem Teſtament bedacht zu werden. Auch Sie, Mr. Haugh-
ton, erwarteten in jenem Augenblick Lady Lawrence mit einem
Lächeln; ich fing noch ein Ja davon auf, und das ließ mich
vergeſſen, wie wenig Freundlichkeiten Sie eine halbe Stunde zu
vor für die alte Frau übrig hatten, die ſich hier in Jhre Gegen
wart gedrängt hatte. Sie ſind ein kluger Mann Lawrence
Haughton, ſehr klug; ich habe nicht umſonſt in Jhrer Nähe ſo
lange gelebt und ich weiß daher, daß das Geld, welches ich
Jhnen vermache, nicht in raſcher donquirxotmäßiger Weiſe ver
ſchleudert werden wird. Was Sie anbetrifft, Hervey Trent, ſo
müſſen Sie natürlich ebenfalls bedacht werden denn die Rolle,
die Sie zu ſpielen haben, iſt ſehr koſtſpieliger Natur. Und Sie
endlich, Honor Craven“ die alte Dame ließ ihre Augen mit
der größten Gleichgiltigkeit über das junge Mädchen ſchweifen,
„Sie haben ja freiwillig Jhren Platz in Lady Lawrences Teſta
mente verſcherzt, wie Sie ſich deſſen auch wohl bewußt ſein
werden. Nun wollen Sie mich zehn Minuten entſchuldigen, um
die Jnſtruktionen für meinen Advokaten aufzuſchreiben.“

Ein wunderbares, peinliches Schweigen ruhte während dieſer
Minute auf der Gruppe, eine tiefe Stille voll der unbehaglichſten
Gedanken und nur ununterbrochen durch das Kritzeln von Lady
Lawrences Feder auf dem dicken, weißen Papier. Honor ſah in

das grünende Gewächshaus hinaus, nur einer Empfindung, näm
lich ihrer großen Verwunderung ſich bewußt; wieder und wieder
ſtiegen die Tage, welche ſie im weißen Hauſe zugebracht, vo
ihrem Geiſte auf, und jetzt konnte ſie nicht genug ſtaunen, da
ie niemals aus dem unerklärlichen Jntereſſe Mrs. Paytes an
en Familienangelegenheiten des Barons Myddelton Verdacht

geſchöpft hatte.
Die zehn Minuten hatten ſich bereits zu zwanzig ausgedehnt,

als Lady Lawrence ihre Feder endlich fortlegte, ihren Kopf erhob
und ihre Blicke im Zimmer umherſchweifen ließ.

„Das wäre beendet,“ ſagte ſie in dem hohen Tone, welcher
ſehr an Mrs. Payte erinnerte, „nun werde ich Jhnen meine Ver
mächtniſſe vorleſen r

An Mrs. Jſabella Trent zu Parkhaus dieſer Name iſt
richtig, weiß ich vermache ich tauſend Doppelkronen, um die
Koſten einer kurzen, ſtandesgemäßen Trauer um die Schweſter
des alten Barons Myddelton zu beſtreiten, wenn ſie geruhen
ſollte, ſie anzulegen. Jch darf wohl annehmen, ſie wird nie
wieder verſuchen, die ihr einmal zur Natur ewordenen koſtbaren
Gewohnheiten abzulegen, und ich hoffe, daß dieſe Summe zu
dieſem Zwecke hinreichend iſt. Jhrer Tochter Theodora Myddel-
ton Trent dieſer Name iſt doch richtig aufgeführt?“

„Ganz recht!“ antwortete Theodora mit einem ſchwachen
ängſtlichen Lächeln.

hinterlaſſe ich tauſend Doppelkronen in Anerkennung
der zarten Aufmerkſamkeit, die ſie mir erzeigte, indem ſie die
Erſte war, welche mich hier erwartete. An Phoebe Myddelton
Owen“ die klare Stimme hielt bei jedem Namen etwas an,
als ob ſie auf etwaige Berichtigung wartete „überweiſe ich
ebenfalls tauſend Doppelkronen; ihre Garderobe bereitet ihr, wie
ich weiß, viel Herzenskummer, und dieſe Summe wird r
Taſchengeld um jährlich fünfzig Goldſtücke vergrößern und ſie
vielleicht vor ſpäteren Schulden und Unannehmlichkeiten ſchützen.
Jane Myddelton Haughton vermache ich eine gleiche Summe:
ich weiß, ſie wird ſie vorſichtig zuſammenhalten und auf dieſe
Weiſe wird ſie ebenſo viel Freude und Nutzen von ihr haben,
wie von hunderttauſend Doppelkronen. Jhrem Bruder Lawrence
Hervey Myddelton Haughton ſetze ich zweitauſend Kronen aus,
mit denen er ſpekuliren kann, oder die er nach ſeinen Charakter
anlägen zu Nutzen ſeiner Clienten anlegen mag.“

Jn des Advokaten Geſicht ſtieg eine ſolche Flamme der
Wuth auf, daß alle Anweſenden ſie bemerkten, doch konnte nur
ein gründlich Eingeweihter den wahren Grund ſeines Jngrimms
über das Legat begreifen.

Fortſetzung folgt.

(Nachdruck verboten.

Die Auswanderer.
Erzählung von Dr. Ruhe.

Das deutſche Schiff „Blücher“ fuhr von Pera nach
Newyork. Das Wetter war prachtvoll und die Paſſagiere ver
brachten den größten Theil des Tages auf dem Verdeck. Die
meiſten derſelben waren Auswanderer, die jenſeit der großen
Waſſerwüſte unter fremdem Himmel und unter fremden Menſchen
ein neues Heim ſich gründen wollten.

Fern von dem bunten Schwarm der Männer, der Frauen
und der Kinder ſtanden geſenkten Hauptes und tieftraurigen
Mienen ein alter Mann und ein junges Mädchen. So oft einer
der Mitreiſenden ſie anredete, ſchüttelten ſie niedergeſchlagen den
Kopf. Wer waren ſie? Niemand wußte es, da ſie eine fremde
Sprache redeten. Es waren Polen. Der Bauer hieß Lawrenz
Toporek, und das Mädchen, ſeine Tochter hörte auf den Namen
Maria. Sie fuhren nach Amerika, und gerade jetzt hatten ſie
zum erſten Mal ſich auf das Verdeck gewagt, obwohl ſie ſich
ſchon fünf Tage auf See befanden. Auf den bleichen Geſichtern
von Vater und Tochter malten ſich Schrecken und Erſtaunen
zugleich; mit ängſtlichen Blicken ſchauten ſie auf ihre Reiſe-
gefährten, auf die Matroſen auf das Schiff und auf die ſchäu-
menden Wogen. Sie wagten vor Angſt und Verwunderung
nicht einmal mit einander zu ſprechen. Lawrenz hielt ſich mit
einer Hand an dem Schiffsgeländer feſt, mit der anderen aßte
er an ſeine eckige Mütze, damit ſie ihm nicht fortflöge, Marie
klammerte ſich an ihren Vater an und ſtieß, ſo oft der Dampfer
etwas ſtärker ſich bewegte, leiſe Angſtrufe aus. Nach einer Weile
unterbrach der Alte das Schweigen.

„Maria!“ ſprach er zaghaft.
„Was denn, mein Vater?“

S „Siehſt Du?“



„Ja wohl, mein Vater.“
„Und Du wunderſt Dich, Kind?“

s n Toch hr Furcht als Erarie edoch mehr als taunenund nicht beſſer erging es dem alten Toporek. Auf
der Kommandobrücke ſtand der Kapitän die Matroſen
kletterten an den Maſten empor und rafften die Segel
ein alles ging ſo ſchnell, daß unſere Polen vor Erſtaunen kein
Wort hervorzubringen vermochten.

e nſere Burſchen könnten das nicht machen,“ meinte der
e.

„Was die Deutſchen können,“ antwortete das Mädchen,
das kann Jas auch.“

Welcher Jas Sobek, wie
„Ja, ja, Smolak iſt ein zühner Junge aber ſchlage ihn

Dir nur aus dem Kopfe, Maria Er paßt nicht zu Dir, und
Du paßt nicht zu ihm. Du wirſt in Amerika eine große Dame
ſein, und er bleibt, was er iſt, ein Perdeknecht.“

„Er hat aber eine Hütte,“ wagte das junge Mädchen er
röthend einzuwenden.

„Gut, doch die Hütte iſt in Lipince, und Du wirſt in
Amerika wohnen.“

Maria erwiderte keine Silbe, ſondern dachte bei ſich, kein
Menſch könne demjenigen ent n was ihm beſtimmt ſei, und
bei dieſem Gedanken ſeufzte ſie ſchwer.

„Väterchen, werden wir noch lange auf dem Waſſer ſein
fragte nach einigen Minuten.

„Weiß ich's denn Wenn man auch fragen wollte, was
hilft's Niemand kann uns „fatholiſch“ antworten.“)

„Aber wie werden wir uns in Amerika verſtäadigen, mein
Vater

„Sagte man uns nicht, dort wären viele von unſerem
Volke

„Mein lieber Vater
„Was wünſcheſt Du, Maria
„Sei es, wie es will in Lipince war es doch beſſer und

ſchöner

r Dich nicht, mein Kind brummte der Alte.
Er verſank in tiefes Nachdenken, und nach geraumer Zeit

fügte er leiſe hinzu
„Wie Gott will
Dem jungen Mädchen traten die Thränen in die Augen.

Armes Kind, wenn Deine Mutter noch lebte, dann wäreſt Du
noch heute in Lipince! Aber weshalb hat Lawrenz
Toporek die Heimath verlaſſen? Vor einem halben
Jahre lief ſeine Kuh auf die Weide Arf Nach
baren dieſer pfändete das Thier und verlangte drei Rubel Schaden-
erſatz. Da Toporek nicht zahlen wollte, ſo kam es zu einem Pro-
zeſſe, und die Angele W ſchleppte ſich lange hin. Der Nachbar
verlangte nicht bloß Löſegeld, ſondern auch Futterkoſten; die
Summe wuchs mit jedem Tage. Endlich verlor Lawrenz den
ſfedeb und weil er nicht zahlen konnte, verkaufte man ihm das

ferd und W ihn zudem wegen Widerſtandes gegen die Obrigkeit in das Ge angniß, Es war gerade die Erntezeit, und ſein

J Getreide ging in Folge anhaltenden Regenwetters völlig
S runde. Der ehrgeizige Bauer ergab ſich aus den dem

runke und gelangte an den Abgrund des Verderbens. der
Schänke lernte er einen verkappten Agenten einer e urger
transatlantiſchen et kennen, welcher ihm vorſchwindelte,
in Amerika ſchenke die Regierung einem jeden Auswanderer ſo
viel Ackerland, Wieſe und Wald, als er nur wünſche. Der
tückiſche Wirth beſtätigte die Ausſagen des Agenten; er wiſſe
dieſes von ſeinem Neffen, welcher ebenfalls nach Amerika aus-

ſei. Toporek ließ ſich übertölpeln, verkaufte Hab und
ut und wanderte mit ſeiner Tochter nach dem Weſten aus.

Die Reiſe ging nicht ſo gut von Statten, wie er gehofft
atte. Jn Hamburg ſtahl man ihm einen großen Theil ſeines

ldes, und auf dem Schiffe wurde er im Zwiſchendeck unter
Das Schaukeln des Schiffes und die Unendlichkeit des

eeres erſchreckten ihn. Er verſtand Niemand, und Niemand
vermochte ihn zu verſtehen manche verlachten ihn und ſchoben
ihn überall zur Seite, ſo daß er oftmals um das Mittagseſſen
betrogen wurde. Wie kann es uns da Wunder nehmen,
daß er ſich auf dem Schiffe einſam und verlaſſen fühlte
Er hatte keinen anderen Beſchützer, als den lieben Gott.

n Gegenwart ſeiner Tochter machte er ſtets eine heitere
iene, allein er mißtraute Allen, ja mitunter überkam ihn ſogar

die Angſt, dieſe „Heiden“ ſo nannte er ſeine Reiſegefährten

Die Begriffe „deutſch“ und „proteſtantiſch“ und „polniſch“ und
„katholiſch“ ſind beim polniſchen Landvolke gleichbedeutend

möchten ihn in das Meer werfen, ihn zwingen, ſeinen Glauben
abzuſchwören, oder irgend ein Papier ihn unterſchreiben laſſen
vielleicht des Jnhaltes, daß er ſeine Seele dem Teufel ver
mache. Da erfaßte den unwiſſenden Bauern wohl manchmal
bittere Reue, das er die Heimat verlaſſen habe und mit ſeiner
jungen Tochter in ein fernes, unbekanntes Land ziehe.

Und Maria Jhre Gedanken und Erinnerungen waren an
derer Art. Sie erinnerte ſich, wie ſie in Lipince kurz vor ihrer
Abreiſe zum Brunnen ging, um Waſſer zu ſchöpfen. Schon
glänzten die erſten Sterne am dunkeln Himmel, und ſie ſangſRogſamn ein ſchwermuthsvolles Lied vor ſich hin. Es war ihr

ſo bange, ſo wehe um's Herz, etwa wie einer Schwalbe, welche
vor ihrem Fortziehen ſo traurig zwitſchert. Da ertönte auf ein-
mal aus dem finſteren Walde die Hirtenflöte; Jas Smolak hatte

Maria erblickt und gab ihr das Zeichen, daß er e ihr eile.
Gleich darauf hielt er am Brunnen, ſprang vom Pferde, und
was er ihr dort erzählte, daran dachte ſie heute mit ſeligem
Entzücken, wie an irgend eine Zaubermuſik. „Wenn Dein Vater
eigenſinnig iſt,“ hatte er ihr geſagt, „ſo gebe ich das Miethgeld
dem Schloßherrn zurück, verkaufe Hütte und Acker und fahre
mit. Wo Du biſt, meine Maria, da will ich auch ſein. Jch komme
nach und werde Dich ſuchen und finden. Könnte ich denn je
mals glücklich ſein ohne Dich Jch gelobe Dir hier feierlich:
„Gott ſoll mich verlaſſen wenn ich jemals Dich verlaſſe, meine
einzige, geliebte Maria 8An dieſe Worte dachte Maria und ſie empfand dabei namen
loſe Freude. Jhr Johann war eigenſinnig und hartnäckig und
ſie glaubte deshalb, daß er ſein Verſprechen halten würde. Sie
wünſchte nur, er möchte jetzt bei ihr ſein und im Verein mitihr das Brauſen und Soſen des Meeres hören. Wie wäre ihr

ſo wohl, ſo zuverſichtlich zu Muthe, wenn ſie an ihn ſich zärtlich
ſchmiegen könnte! Er wußte überall Rath und kannte keinerlei
Turcht. Was macht er jetzt in Lipince, der Herzens-Geliebte
Sie ſchaute im Geiſte Lipince vor ſich mit dem kniſternden
Schnee auf den Wegen, den entblätterten Bäumen, dem gefro-
renen Brunnen und dem ſchneebeladenen Walde.

Und wo befand ſich Maria jetzt? Wohin Jatte ſie ihres
Vaters Wille geführt? So weit das Auge reichte, erblickte man
nichts, als Waſſer und Himmel. Armer Johann, wirſt Du Deine
Maria finden können kſt Du in dieſem Augenblicke an Deine
Geliebte

Langſam ging die Sonne unter und tauchte in den Ozean
hinab. Das Meer rauſchte leiſe, als murmelte es ſein Abend-
ebet. Jn ſolchen Momenten bekommt die Seele des Menſchen
lügel, und woran ſie denkt, daran denkt ſie inniger, und was ſie

lieb gewonnen, das liebt ſie herzlicher, und wonach ſie ſich bangt,
dorthin eilt ſie. Lawrenz entblößte tief ergriffen ſein graues
Haupt und dachte darüber nach, wie er Maria ſeine Gedanken
mittheilen ſolle; endlich ſprach er: Jia es ſcheint mir, als hätten wir jenſeit des
Meeres etwas reren

„Das Leid und die Liebe,“ antwortete das Mädchen
leiſe, indem es die Augen gen Himmel erhob wie zu einem
Gebete.

Unterdeſſen war es finſter geworden, die Reiſenden zogen
ſich allmählig zurück. Die letzten Purpurſtrahlen verſchwanden
am fernen Horizont, und es entſtand ein undurchdringlicher Nebel,
welcher von Minute zu Minute wuchs. Plötzlich ertönte in
weiter Ferne ein eigenthümliches Geräuſch, gerade als habe
Jemand einen ſchweren Seufzer ausgeſtoßen. Das Geräuſch
ſchien aus der dichten Finſterniß hervorzudringen und kam von
Sekunde zu Sekunde näher. Wenn die Matroſen ein ſolches
Geräuſch vernehmen, ſo erbleichen ſie und flüſtern ſich ängſtlich
zu, der Höllenfürſt entfeſſele ſeine verderbenſchwangeren Stürme.
Die Vorboten eines entſetzlichen Orkanes wurden immer deutlicher.
Der Kapitän, dicht in ſeinen Gummimantel eingehüllt, ſtand auf
der hohen Kommandobrücke, und der erſte Offizier hatte ſich am

Kompaß aufgeſtellt.
Auf dem Verdeck war von den Reiſenden Niemand mehr

zu ſehen. Lawrenz und Maria ſtiegen ebenfalls in das Zwiſchen
deck hinab. Die wenigen Lampen warfen ein ſpärliches Licht
auf die zahlreichen Auswanderer, welche auf ihren Betten
ſaßen. Die Luft war feucht und verpeſtet; ſie mußte die
Wangen bleichen und das Athmen erſchweren. Die beiden
Polen waren erſt fünf Tage auf dem Schiffe, allein wer die
geſunde, rothbackige Maria noch vor Kurzem in Lipince geſehen,
der würde ſie heute nicht wieder erkennen. Einzelne Männer
kauten Tabak, andere rauchten Pfeifen, die Kinder weinten, nur
Wenige ahnten die drohende Gefahr.

Toborek und ſeine Tochter waren im äußerſten
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Winkel untergebracht der Alte aß ein Stück Brod, welches
r aus der Heimath mitgenommen, und das Mädchen flocht ſich
die Zöpfe für die Nachtruhe.

lötzlich erbebte das Schiff in ſeinen Grundfeſten, als
udere es vor etwas Schrecklichem zurück. Die Lampen

er plis auf, und mehrere Perſonen ſchrieen in entſetz
r Angſt:
„Was iſt das O mein Gott, was iſt das
Ehe irgend eine Antwort erfolgte, erbebte das Schiff zum

iten Male, hob und ſenkte ſich mit fürchterlichem ach,
und ſchauerlich dumpf ſchlugen die erregten Wogen an das kleine,
runde Fenſterchen.

Der Sturm kommt“, flüſterte Maria todtenbleich.Inzwiſchen ſauſte es zur Rechten und zur Linken des Schiffes,
wie im hohen, mächtigen Eichenwalde, welchen des Sturmes All-
ewalt zu entwurzeln droht, und es erhob ſich ein fürchterliches

heul, als näherten ſich Tauſend Rudel mordgieriger Wölfe.
Der Stum nahm fortwährend an Heftigkeit zu und riß das ge
waltige Jahrgeug bald in die ſchwindelnde Höhe, bald in den
bodenloſen Abgrund. Die Frauen ſchrieen, die Kinder weinten
und Alles haſchte nach ſeinen Sachen, welche hin und her ge
ſchleudert wurden. Die Verwirrung war grenzenlos.

Se Mutter Gottes von Czenſtochau!“ betete die pol-
niſche Jungfrau und W r die Hände.

Die a ſchnürte bald allen Paſſagieren die Kehle zu, die
Lampen z h es herrſchte in dem Raume Grabesfinſterniß
und Todtenſtille.

„Maria, meine Tochter“, flehte der Bauer mit Seren

i Verderben,türzte. Unſere letzte Stunde hat geſchlagen
Stimme, „vergieb, vergieb mir, daß ich Dich in das
in das Elend
ohne Beichte, ohne Kommunion, ohne die le Oelung müſſen
wir vom Meeresgrunde, wo wir den Tod finden, vor Gottes
Richterſtuhl treten. O, ich Unglückſeliger!“

Und als der Alte ſo ſprach, da hörte Maria, daß es keine
offnung, keine Rettung mehr gäbe. Verſchiedene Gedanken

en ihr durch den Kopf und in tiefſter Seele ſchrie fie: „Jo
e hörſt Du mich, ahnſt Du, daß ich im

ſſer men muß?“ Ein entſetzliches Herzeleid übermannte ſie,
F daß ſie laut zu ſchluchzen anfing. Jn dem Raume, in welchem

ſchwieg, hörte ſich das Schluchzen an, als fände ein
Begräbniß ſtatt. Eine Stimme ſchrie: „Still!“ Doch dann
vernahm man nichts es i ein allgemeines, ängſtliches
Stillſchweigen. Plötzlich ließ ſich die Stimme des Lawrenz ver
nehmen

„Herr, erbarme Dich unſer
„Chriſtus, erbarme Dich unſer antwortete ſchluchzend das

en.
„Chriſtus erhöre uns betete der Greis.
„Gott Vater im e Gott Sohn, Erlöſer der

Da Gott heiliger Geiſt, erbarme Dich unſer flehte die
ngfrau.

Das Gebet des alten Polen, welches von dem Schluchzen
ſeiner Tochter unterbrochen wurde, war eigenthümlich feierlich.
Viele Auswanderer entblößten andächtig das Haupt, während
Vater und Kind die Litanei beteten. S

(Fortſetzung folgt.

Allerlei.
Das liche Gutachten. Civiliſt lim Wirtshauſe dem ein

tretenden Landjäger das friſchgefüllte Schoppenglas mit Wein hin-
reichend): „Pro'ſt, Herr Wachtmeiſter, thut mir 'mal Beſcheid!“
Landjäger (leert mit einem Zug das Glas]: „Der iſt gut; bei dem
bleibt!

Schneidig. „Aber, Herr Lieutenant, Sie haben ja ſchon eine
kahle Platte.“ „Pah, wollte nur junge Damen ärgern, daß keine
Locke von mir zu haben iſt.“

Aufgebracht. A. „Aber worüber biſt Du denn ſo fürchter
lich aufgebracht?“ B.: „Ach was, da ſoll man nicht aufgebracht
werden! Behauptet doch mein Nachbar, dieſer Eſel, ich ſei nicht
Seinesgleichen!“

Widerlegt. Profeſſor: „Keine Regel ohne Ausnahme
Student: „Jch weiß eine ohne Ausnahme, Herr Profeſſor!“ Profeſſor
„Und die wäre Student: „Die alten Deutſchen tranken immer

Weshalb hat ſich denn der
noch eins, bevor ſie gingen

Im Foyer Herr A.: Poſſenſchriftſteller Stiebitzky eine ſo zänkiſche Frau genommen
Herr B.: Ganz einfach, weil die ihm jeden Tag eine
Scene macht!

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechung nach Auswahl vorbehaletn.)

Zur guten Stunde.“ Flluſtrirte Familien Zeitſchrift.
Deutſches J s Bong Co. e der nämlichen Zeit, da uns
das 12. Heft des IX. Jabrgange (1. Salonheft V. Jah:gang) der vor
trefflichen von Richard Bong zu Berlin herausgegehenen
FamilienZeitſchrift zuging, erhielten wir die ſchmerzliche Kunde, daßder Begründer der Zellſchrift „Zur guten Stunde“, Herr Emil Domini

nach langem, ſchwerem Leiden im 51. Lebensjahre zu Berlin am
16. Januar d. Js. daß Zeitliche geſegnet hat. Wir, die wir im Verein
mit Paul Dobert, dem jetzigen Redafteur der Zeitſchrift
„Vom Fels zum Meer“, bei der Geburt von „Zur Juten
Stunde“ als Redakteure ſozuſagen Pathe ſtanden und nach
Kräften beſtrebt waren das Wachsthum und Gedeihen der Neuge
dorenen zu fördern wir müſſen dem nunmehr verewigten Begründer
der ſo gediegenen Zeitſchrift das Zeugniß ausſtellen daß ſein Wirken
und ſein Mühen nicht vergebens war die von ihm ins Leben ge
rufene „Zur guten Stunde“ nimmt unter den vornehmſten Zeit-
ſchriften Deutſchlands das muß ſelbſt der Neid bekennen nicht den
letzten Platz ein. Dies beweiſt von neuem Heft 12 des IX. Jahr-
anges. Die Skizze „Sylveſter“ von Hans
olf die Gebirgserzählung „Gebüßte Schuld“ von Wilhelm

Herbert (Fortſetzung) und der Roman „Führe uns nicht
in Verſuchung“ von Annie Bock (Fortſetzung) ſind ung emein
ſpannend geſchrieben. Hochintereſſant iſt die Skizze „Hiſtoriſch
bayeriſches von Alex Braun Pſeudonymfür Frl. Alexandrine Braunſchild, Vertreterin der deutſchen Verlags
Anſtalt in München). Den Zeitereigniſſen war Rechnung die Artikel
„Die Armenier in der Türkei“ von Egzmont Aladin und be
ſonders die „Kaiſerproklamation in Verſailles“. Die
Jlluſtrationen, die nichts zu wünſchen übrig laſſen verleihen,
wie immer, dem Hefte einen hervorragenden Werth. Als hochwillkommene Gratisbeilage find dem d Eichendorffs Ge
dichte (illuſtrirt) beigefügt worden. (Dem 1. Salonhefte V. Jahrg.
liegt „Göthes Fauſt“ bei.)

wiſchen zwei Welten iſt der Titel eines prächtigen Bildes von
an Styka das unter den Kunſtbeilagen des ſoeben erſchienenen

tes 10 der „Modernen Kunſt“ (Verlag von Rich. ong, Berlin a veft
60 Pfg.) die erſte Stelle einnimmt. Kommt in dieſer ergreifenden Schilde
rung eines chriſtlichen Leichenbegängniſſes, das in den Straßen einer
antiken Stadt mit einem römiſchen Bacchanale zuſammentrifft, der ge
ſchichtliche Ernſt einer großen Epoche zur Geliung, ſo iſt ein von
O. Marcus reich illuſtrirter Artikel von Paul Oscar Höcker „Hinter
den Couliſſen des SpecialitätenTheaters“ von dem Humor modernen
Theaterlebens durchweht. Da wird gezeigt, wie Mr. Plumpuddings
Leibumfang durch Aufblaſen ſeiner körperlichen Hülle vermittelſt eines
eigens konſtruirten Blaſebalges entſteht, da nimmt ein weibliches Mit
glied des ſchwediſchen Damenquartetts einen herzhaften Schluck aus
der Flaſche, da findet in aller Haſt das Umkleiden der Verwandlungs-
künſtlerinnen mit Hülfe der Garderobiere ſtatt. Beſonderen Dank ver
dient die Reproduktion zweier Zeichnungen des berühmten amerikaniſchen
Sittenſchilderers Ch. Gibſon, deſſen Bekanntſchaft dieſſeit des Ozeans
vermittelt zu haben, ein anerkennenswerthes Verdienſt iſt.

Dies Blatt gehört der Hausfrau Zeitſchrift für die Ange
legenheiten des Haushaltes. Das ſoeben erſchienene Heft 17 des
X. Jahrganges der allgemein beliebten und gut eingeführten Zeitſchrift
„Dies Blatt gehört der Hausfrau“ bietet wiederum eine reiche Aus
wahl von belehrenden und unterhaltenden Artikeln. Wir verweiſen hier
nur auf die intereſſanten Aufſätze „Die ſoziale Lage der
Frau“, „Eine alte Geſchichte, die doch ewig neubleibt“, „Unſere Tanzkarte“, „uüeder Thierquälerei“
und „Jehn Gebote für Frauen und Mädchen“, ferner
auf die ſpannenden Romane „Zum Zeitvertreib“ von Friedrich
Spielhagen Fortievung) „Jm Ausſtand“ von Reinhold Ortmann
(Fortſetzung) und „Ein neues Geſchlecht“ von B. von der
Laucken (Fortſetzung). Die Rubriken „Kunſt im Hauſe“, „Heilmittel“
und „Gewerbsthatigkeit“ und „Gemeinnütziges“ enthalten nützliche
Winke und Rathſchläge, die jeder Hausfrau willkommen ſein dürften.
Die Abtheilung „Unſere Kinder“ bringt den Schluß einer allerliebſten
Kindererzählung.

Unter den Werken, die der Verlagsbuchhandel aus Anlaß der
Jubiläumstage des Reiches auf den Markt bringt nimmt die neue
Ausgabe von Allers und Kraemers „Unſer Bismarck“ (in Liefe-
rungen 4 1 Mark) unſtreitig die erſte Stelle ein. Die bequeme Er
ſcheinungsweiſe (alle 8--14 Tage ein Heft) macht es auch dem we
nider Bemittelten verhältnißmäßig leicht, dieſes Prachtwerk, welches uns
den Einiger des Vaterlandes durch tauſend, dem Leben abgelauſchte
Züge in der ſchlichten und wahrheitstreuen Art der Allersſchen Kunſt vor
führt, ſich anzuſchaffen. Wie ungemein beifällig das Buch, das auch textlich
von Bedeutung iſt, in ſeiner erſten Auflage aufgenommen wurde, deweiſt
der Umſtand, daß es zu Weihnachten bei der erlagshandlung (Union
Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart) total vergriffen war und zum
ſo ren zahlreicher Beſteller überhaupt nicht mehr geliefert werden
onnte.

D Verantw. Redakteur Dr. Heinrich Ruhe Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiere Halle (Saale), Seipgigerſtr.
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